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A u « d,m ASgeordnt lenvaule. 

Der Abgeordnete unsere« Bezirke», Herr 
Dr. F o r e g g e r , hat in der vorgestrigen 
Eitzung bei der Berathung deS Budget-Titel« 
.^entralleituna de« Ministerium« des Innern" 
die Verhältnisse in Untersteiermark zur Sprache 
gebracht, wo während der letzten zwölf Jahre, 
da sich die Anhänger DunajewSki'S und Prazak'S 
»id die Fuhrer der hiesigen Wenden in seliger 
Wonne umschlungen hielten, eine Reihe von 
Künden begangen und mit unserer Partei in 
einer Weise versahren wutde, als sollte das all-
jtit kaiser- und reichStreue Deutschthum mit 
Etumpf und Stiel ausgerottet werden. Die Rede 
Tr. Foregger'S liegt unS vorerst nur im AuS« 
]uge der Wiener Blätter vor, und diesen AuS-
zug lassen wir unten folgen. I n jedem Falle 
dürfen wir unserem Abgeordneten dankbar sein, 
daß er schon in den ersten Tagen der dieS-
jihrigen, so bedeutungsvollen Budgetdebatte kund-
gegeben hat, wie vieles unseren Gegnern während 
der letzten Jlihre in wenig bedachter und vor» 
eiliger Weise concediert wurde und wie viele« 
hierzulande gutzumachen ist. Herr Dr. Foregger 
schloß seine Rede mit der Erklärung, daß er zu 
der Regierung, wie sie jetzt vor uns stehe, kein 
vertrauen haben könne, und auch hierin muß 
«an ihm zustimmen. Der Vertreter d«S Cillier 
Wahlkreise« hat jetzt ganz blondere Obliegen» 
heiten. die sich den Programmen de? Parteien 
licht leicht einfügen lassen und ihn manchmal 
zu einer reservierten oder ablthnenden Haltung 
veranlassen. Eben jetzt aber zeigt eS sich auch, 
mt klug es war. daß sich Herr Dr. Foregger nicht 
schon bet der Eröffnung des Reichsrathes dieser 
oder jener Fraktion angeschlossen hat. — Kommt 
Zeit, kommt Rath. 

Die Debatte über den DiSpositionSsond am 
lqini Mittwoch gestaltete sich sehr interessant. 

Am Postwagen. 
Es hals nicht», da» elegante junge Paar 

mßt« im Postwagen Platz nehmen ; da» einzige 
Sifährt, welche» der Wirt besaß, war vergeben. 

»Aber '» ist ein lustiger, offener Wagen, 
man sitzt Uquem wie in einer Chaise," tröstete 
«r das junge Paar, welche» sich höchst unwillig 
A sein Los schickte und mit großer Verstimmung 
cm den Postwagen herantrat. Ein unschieriger, 
stark rauchender Mensch hatte eben darin Platz 
gmommen. und die seine junge Frau rümpfte 
beleidigt da» Nä«chen: „Um GotteSwillen, in 
solcher Gesellschaft, wo bleibt da unsere schöne 
Stimmung!" 

„Suchen wir un» wenigsten» die beste Nach» 
dorschaft aus1* meinte der Gatte. Und sie um» 
gieagen den Wagen von allen Seiten, Gesicht 
auf Gesicht musternd, ohne daß ihnen da» eine 
oder da» andere im Geringsten zugesagt hätte; 
schließlich nahmen sie resigniert zwei leere Plätze 
i» der letzten Abtheilung ein. Der Postillon 
blies in sein Horn und der Wagen raffelte 
davon: er bog von der staudigen Landstraße in 
«mm chmalen Weg zwischen hohen Felswänden 
«id steilen Abgründen, und da» junge Paar, 
welche« über der Brüstung des Fenster» lehnte, 
genoß dir Herrlichkeiten, die ihnen der Bregenzer» 

Am Beginne derselben gab der Führer der 
Coronini-Gruppe eine Erklärung ab. welche die 
Stellung derselben zur veränderten Situation 
genau kennzeichnete. 

„Der Seist," so führte Graf Coronini aus, 
„welcher die jungst« Thronrede durchweht, ist mit 
jenen Anschauungen enge »erwandt, welche wir selbst 
hier wiederholt »um Ausdrucke gebracht und in 
unseren Parteiprogrammen niedergelegt haben. Es 
mußte un« also selbstverständlich mit hoher Genug' 
thuung erfüllen, ln feierlicher Stunde und von er» 
habener Stell« jene Grundsitze al« die zu beobachtenden 
verkünden zu hören, nach welchen wir im Laufe der 
letzten Jahre unser Verhalten in diesem Hause stet« 
einzurichten bestrebt waren. Allein mit herzlicher 
Freude begrüßen wir e« auch, daß e« einer Partei 
möglich gemacht wurde, sich allmälig unserem früher 
angenommenen Standpunkte zu nähern, einer Partei, 
welcher wir stet« große Sympathien entgegengebracht 
haben, weil wir ihre Anschauungen über die Auf-
gaben de« Staate« und über die Bedingungen seiner 
Wohlfahrt theilen, weil wir e« dankbar anerkennen, 
daß, nachdem die Krone in hochherziger Weise zu 
dem Entschlüsse gelangt war, viele ihrer Befugnisse 
mit den Vertretern ihrer Völker zu theilen — eine 
zu köstliche Gabe, al« daß sie jemals geneigt wären, 
wieder darauf zu verzichten — au« ihren Berathungen 
und Beschlüssen all« jene grundlegenden Gesetze her» 
vorgegangen sind, welch« unser gemeinsame« Staat«; 
lebtn beherrschen. D«n Angriffen gegenüber, denen 
dies« Partei in den letzten Tagen autgesetzt war, 
muß ich darauf hinweisen, daß auch die geltenden 
Bestimmungen über die Autonomie der Königreiche 
und Länder und auch der vielberufene Artikel 19 
de» StaatSgrundgesetze« niemal« hätte erlassen werden 
können ohne die Zustimmung dieser Partei, und daß 
zu einer Zeit, in welcher st» einen maßgebenden 
Einfluß auf die Führung der Regierung«geschäfte 
hatte, unabhängig« Gtrichtshös« in« L«b«n gerufen 
wurden, welch« behus« Wahrung der au« diesen 
Staat«grundgesetzen für die Staat«bürger abgeleiteten 
tziechl« mit Erfolg angerufen werden können." 

wald in seiner wilden Schönheit bot. Nun ge-
schah'», daß bei jedem Berg, den sie bestaunten, 
bei jedem sonnenbeschienenen Thal, da» sich vor 
ihnen aufthat, eine Stimme hinter ihnen die 
Dinge beim Namen nannte, ganz bescheiden, 
ohne alle Aufdringlichkeit, so daß da» vollauf 
mit Schauen beschäftigte Paar gar nicht auf 
den Gedanken kam. sich nach dem gefälligen 
Sprecher umzuwenden. Erst, al» sie sich müde 
geschaut und Platz genommen, fiel ihnen ihr 
Rückstand für all' die freundlich ertheilte Aus-
kunft ein, und sie wandten sich mit einem schönen 
Dank zu ihrem Gegenüber. 

Diese» war ein kleine», etwa» zusammen-
geschrumpft«» Männchen, dessen großer Hut und 
lange», glatt gescheitelte» Haar den Geistlichen 
verriethen. 

„Nix zu danken/ meinte er. «ich muß 
Ihnen doch sagen, wie unsere Berg' heißen; 
schau, Sepherl, da» niußt Dir merken," wandte 
er sich an ein blutjunge» Mädchen, da« in der 
Tracht der Bregenzerinen zu seiner Rechten saß 
und unter ihrem weißen Strohhut kaum aufzu-
blicken wagte. Der junge Herr steckte sich «in« 
Cigarre an und — di« Andacht bemerkend — 
womit ihm sein Gegenüber zuschaute, reichte er 
diesem mit einem freundlichen Nicken seine Ci-
garrentasche hin. Der alte Mann wurde ganz 

Der Di»position»sond wurde, wie wir in 
der letzten Nummer berichteten, mit 189 gegen 
51 Stimmen bewilligt. Unter denjenigen Abge-
ordneten, welche nicht für diesen Fond stimmten, 
befanden sich neben den Jungtschechen auch die 
slovtnischen Gesinnungsgenossen derselben, die 
Herren Ferjankic, Schuklje, Voönjak, Gregor«, 
Gregorcii und Globocnik, die offenbar von dem 
Vorgefühle beherrscht sind, daß die politische 
Wendung,' die sich eben vollzieht, der slovenischen 
Himmelsstürmerei nicht zustatten komme^verde. 
Hoffentlich wird ihnen in dieser HinsilM eine 
Enttäuschung erspart bleiben. 

Die deutsch« Link« hat da» «rstemal seit 
zwölf Jahren den DiSpositionSsond bewilligt. 
Den Grund dieser Haltung hat Abgeordneter 
v. Plener in seiner Rede klar und deutlich an-
gegeben. Die veränderte Lage bedingt eine ver-
änderte Haltung der Partei. Da» Budget hat 
die deutsche Linke bekanntlich auch im Vorjahre 
bewilligt, und sie trägt den geänderten Verhält« 
nissen diesmal durch die Bewilligung auch de» 
Dispositionsfonds Rechnung. Ein Vertrauen»-
votum will sie damit der Regierung noch lange 
nicht geben; im besten Falle kann man darau» 
schließen, daß sie nicht mehr Grund habe zu 
dem Mißtrauen, da« sie in den letzten Iahren 
der Regierung entgegenbringen mußte. 

Die deutsche Nationalpartei thut da» Gleiche, 
nur in anderer Weise. Sie trägt der veränderten 
Lage dadurch Rechnung, daß sie diesmal, das 
erstemal nach einer Reihe von Jahren, da« 
Budget bewillig», den DiSpositionSsond jedoch 
nicht. Sie macht also qualitativ denselben Schritt 
wie die deutsche Linke. Die deutschiiationalen 
Redner sagen allerdings: der DiSpositionSsond 
ist ein VertrauenSfond. und e» ist kein Grund, 
dem Ministerium Taaffe um den Hal» zu fallen. 
Da mögen einige Worte am Platze sein. Die 
Auffassung eines oder de« anderen Budgettitels 
al« VertrauenSpost ist einfach subjective An-
schauung. Man kann bald den einen bald den 

verlegen: zögernd langte er zu. wobei sich seine 
Wangen mit einem zarten Roth bedeckten. .Stecken 
Sie sie nur gleich an," ermunterte ihn die junge 
Frau. 

„O, bitte," wehrte der Alte, „wenn E,e 
erlauben, möcht' ich sie mir lieber aussparen; 
ich hab'S ja jetzt so gar schön da heraußen, da 
wär'S zu viel, auch noch so eine seine Cigarr' 
zu rauchen; im Winter aber, wissen'», gibt'S 
trübe Tag bei un» heroben, da will ich sie 
rauchen, wann'» nix dagegen haben. Ei» sind 
wohl recht vornehme Herrschaften?" setzte er 
fragend hinzu. — „Ich bin Osficier," erwiderte 
der junge Herr, „und Sie, mein Freund?" 

„Ich bin Geistlicher." 
„ Ich dachte e» mir! Darf ich wohl fragen, 

waS trägt nun so eine Psarre im Gebirge hier« 
zulande ein?" E« hat mich schon oft intereffint.' 

,,E» kommt d'rauf an," sagte der Geistliche, 
„die meine 48 Gulden im Jahr." 

„Aber damit können Sie doch unmöglich 
auskommen." 

„Es ist geradezu entsetzlich!" mischte sich 
die junge Frau in» Gespräch. 

.O nein, meine vornehmen Herrschaften! 
Hätten Sie eine ganze Million jährlich zum 
Leben, ich möcht' nit mit Ihnen tauschen, denn 
wenn in meinem Dorke ein Unglück geschieht, 



„Deutsche Wacht-

wng vaschäty'S, die Tripelallianz habe wenig 
Freunde in Italien, auf die letzte Rede Rudini« 
hin. Redner schloß mit der Versicherung, die 
TUlrichen werden stets ju dem Dreibünde stehen. 
T i l s ch e r erklärte. Aaschaty hab« nicht im 
Namen deS Clubs gesprochen. D e m e l erklärte 
den Antrag Lueger'S als verfassungswidrig, da 
er die dualistische Gestaltung der Monarchie an« 
greife. Der Antrag dürfe nicht einmal dem 
Ausschüsse zugewiesen werden, der Uebergang 
zur Tagesordnung über denselben sei die einzig 
mögliche Behandlung. Die« geschah denn auch. 
Der General - Berichterstatter B i l i n s k i be» 
faßte sich ebenfalls mit Vaschaty. und verdient 
aus feiner Rede folgende Stelle hervorgehoben 
zu werden: 

„Wi r All«, wenigstens wir Polen, finden, da« 
Lesterreich für die Slaven nicht ungerecht ist. und 
anderseits muß ich hetonen, daß die Allianzen, 
welche Oesterreich geschlossen hat oder in Zukunft 
schließen wird, nie auf da« Verhältnis de» Reiches 
zu den Völkern einen Einfluß auszuüben berufen 
sind. Der Herr Abgeordnete meinte, der Dreibund 
sei den Vollern Oesterreichs schädlich; allein man 
muß den Dreibund doch auffassen vom Standpunkte 
der Machtstellung Oesterreichs. Ich habe die inneiste 
Ueberzeugung, daß Oesterreich feil den Zeiten des 
Prinzen Eugen nie so mächtig und stark war, nie-
mal« so sehr als Bundesgenosse in Europa gesucht 
wurde, alt jetzt, seit eS im Dreibund« steh«. Et 
wird un« immer wiederholt, daß Rußland sich im 
Jahre 1848 gegen Oesterreich großmüthig erwiesen 
habe. Ich schreibe die Unterstützung, di« Ruß-
land g«g«n Ungarn leitete, durchaus keiner Groß-
muth zu. Das war einfach di« starke monarchisch« 
Idee, welche Kaiser NicolauS beherrschte, und über-
dies das Gtfühl, daß er sich al» Herr EurovaS be-
trachtete." 

• • 

Die Abg. Tausche und Genossen stellten 
an den Grafen Taasse folgend« Anfrage: 

„Die Große de» Brotlaib«», feine« Gewichtes 
war in l«tzt«r Z«it «in« der am meisten ventilierten 
Fragen im deutschen Reiche, nachdem darin eben die 
letzte Consiquenz der Getreide-Ernte, der Zoll- und 
HandelSverhältnisse ihren Ausdruck findet. Eine solche 
Beurtheilung kommt nur in Oesterreich bei den all-
gemein^ herrschend««, ganz| unzweckmäßigen und 
leider von Millionen Konsumenten bisher getragenen 
Brotverkauft-Modalitäten nicht zum »u»druck, indem 
hier bei ganz unzulänglicher behördlicher Controle 
sich fortwährend da» Brotgewicht ändert und dabei 
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auch der Preis de» Laibes nach ganz willkürlich 
gierten Zahlen berechnet wird, während in des 
meisten Ländern Deutschland« da» Gewicht in fesiea 
Sätze« von 1. 2. 2 ' / , und U Kilo »leibt, sich 
jedoch der Preis ändert.. Selbst in jenen wenige-» 
mindern, wo diese einzig rationelle Methode nicht 
besteht, ist bebördllcherseit» doch eine zweckwißige« 
eingeführt, al» in Oesterreich meist üblich, namtich 
die Methode nach festen, abgerundeten Preitsatza 
von 20, 30, 40 bi» 50 Pfennigen, wobei eben 
da» Gewicht sich angemessen ändert, während wir 
Hierland» »kl in eine« und dem>elb«n Orte Brot-
laibpreis« von 15, 17, 23, 25, 27, 30, 34, 37 kr. 
u. s. f. mit den selbst bei gleichen Preisen unter-
schiedlichsten, fortwährend variirenden Gewichten n= 
treffen, wodurch e» für die EonsumeiUcn geride 
diese» wichtigsten Lebensmittel» schwierig wird, die 
Concurrenz der Bäcker zu ihrem Vertheile autH» 
nützen. I m Bedürfnisse der ärmeren VolkSclajl« 
liegt e», daß eine rationellere Brotverkauft Melbode 
nach sesten Gewichttsätzen zur allgemein obliGatori» 
schen Einführung gelange, und erlauben sich die 
Gtf«rtigt«n, im Hinblicke auf die Wichtigkeit «aa 
solchen Reform, wodurch auch die freie Concurrvq 
in keiner Weise behindert ist, sondern erst ganz ,ua 
Autdrucke käme und für da« Publicum leicht verstand» 
lich würde, die Anfragt: Gedenkt die Regierung ia 
irgend einer Weise darauf Einfluß zu nehmen, da» 
ein nationeller Brotverkaus nach einheitlicher Methode 
und sesten Gewichttsätzen allgemein zur verpflichte»« 
den Einführung gelange ?" 

• • • 

I n der vorgestrigen Sitzung ergriff bei der 
Berathung des Voranschlages de« Ministeriums 
de« Innern Abg. Dr. F o r e g g e r das Wort, 
um darüber Klag« zu führen, daß im Kampfe 
zwischen Deutschen und Slovtnen die Regierung«-
gewalt aus Seite der Slooenen steh« und die 
Slavisierung schon in d«r Volksschule ihren A» 
fang nehme, indem auf di« Wünsch« der 9c 
mrinden kein« Rücksicht genommen werde. Z» 
Marburg feien ohn« inneres Bedürfnis slove-
nische Parallelclassen am Gymnasium erricht« 
worden. WeiterS sei ohne Nothwendigkeit in Cilli 
neben der städtischen Sparcasse eine slovemsche 
Sparcasse errichtet worden. Di« Slavisierung i» 
Untersteiermark werde nur künstlich durch Ix» 
Import von krainischen Elementen besorgt. Du 
Slooenen seien auch bei der Abstimmung über 
den Dispositionsfonds getheilt vorgegangen. Ei» 
Theil habe für die Regierung gestimmt, während 
der andere sich der Abstimmung entzogen habe. 
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andeten Titel als BertrauenSpost auffassen und 
ih» nicht votieren, um dem Ministerium sein 
Mißtraue» zu bezeigen. Bekanntlich wurde jähre-
lang von Seite der Linken au« diesem Grunde 
das ganze Budget »erweigert und einmal wurde, 
al« die Schul'rage brennend und die Stellung 
des UnterrichtsministerS gegen die clericalen 
Aspirationen eine unklar« war, von der deutschen 
Linken das Budget deS Unterrichtsministeriums 
verweigert. Eine VertrauenSpost ist demnach le-
diglich diejenige, welche die betreffende Partei al« 
solche erklärt. Eine allgemeine feststehende Ver-
trauenipost gibt eS nicht. Wenn nun auch die 
deutsche Linke den DiSpositionSsond als Ver-
trauenSpost in früheren Jahren aufgefaßt hat, so 
thut sie e» diesmal eben nicht mehr. Sie wollte 
allerdings nicht mehr mit der Nichtbewilligung 
ihr Mißtrauen aussprechen, sie hat aber mit der 
Bewilligung noch nicht ihr Vertrauen auSge-
sprechen, sondern lediglich die Veränderung der 
Lage markiert. 

* • • 

Bei dem Titel „Gemeinsame Angelegen-
heiten" sprach Aby. V a s ch a t q gegen die 
Tripelallianz und für ein russisches Bündnis, 
da» politisch und wirtschaftlich für Oesterreich 
nöthig sei. Die Rüstungen gegen Rußland seien 
herausgeworfenes Geld; Rußland bedrohe 
Oesterreich nicht, Oesterreich müsste rüsten, weil 
Deutschland wegen Elsaß - Lothringens rüsten 
müsse. Abg L u e g e r besprach daS Verhältnis 
zu Ungarn. Oesterreich steh« in «inem schmach-
vollen Verhältnis zu Ungarn, welches sowohl 
wirtschaftlich als politisch herrsch«: in Ungarn 
aber herrschen die Juden und Freimaurer. 
Redner beklagte sich über di« ofsiciös« Presse, 
die gegen die Königin Natalie Stellung ge-
nommen habe, wünschte, die Regierung möge 
gegen die Beschimpfungen der schwarz-gelben 
Fahne in Ungarn einschreiten, und beantragte, 
die Regierung sei aufzufordern, die Interessen 
bei gestimmten Oesterreich gegen di« Ungarn 
zu wahr«». Graf T a a f f« erklärte, er wolle 
nicht über auswärtige Angelegenheiten sprechen, di« 
in di« Delegation«« geboren; sich gegen Lueger 
wendend, wies er die Angriffe gegen die unga-
rische Regierung zurück. Die diesseitige Regie-
rung fei unabhängig und müsse deren Würde 
zu wahren wissen. Abg. S u «ß sprach g«g«n 
Basaty. protestierte gegen dessen Verdächtigung, 
betreffend die Jrredenta im Norden und im Süden 
deS Reiches, und wies gegenüber der Behaup-

kommen« zu mir und weinen ihren Schmerz 
in meine Hand'; wird aber abgestochen, gehört 
das schönst« Bratl mein; und wenn « im Dorse 
sehen, daß meine Schuh zerrissen sind, steh'n 
am Morgen »in Paar neue vor meiner Thür' 
— di« Gemeinde sorgt für mich, wie eine Mutter, 
ich für sie, wie «in Vater; gelt Sepherl, und 
so helfen wir uns durch!" wandte er sich an 
da« Mädchen, das dunkelroth wurde, worauf 
ihm ein paar dicke Thränen die Wangen ent-
lang in den Schoß herniederstürzten. 

„Was fehlt dem Mädchen?" fragte die 
junge Frau, sich theilnthmend vorbeugkiid, „was 
ist mit ihr?" 

„Ich hol'«," sagt« der Geistliche; „'S hat 
geschrieben, 'S stirbt vor Heimweh, da bin ich 
halt gangen. um'S zu holen. Ja, ja, wie'S so 
geht, meine vornehmen Herrschaften, wir haben 
halt auch harte Kops heroben, so wenig Leut' 
wir sind. Dem Wirt sein Bub hat halt 'S 
Sepherl gern, und 'S Sepherl, so brav's ist, hat 
nix; der Vater ist todt, die Mutter ist die Aermst' 
heroben, und all' mein Reden und Bitten haben 
nix geholfen beim Wir t ; der Bub darf halt 
kein « inS HauS bringen, das nit eine Aussteuer 
hat; Du lieber Gott, da schaut'S bö» aus bei 
uni, gelt Sepherl? Ich hab' mir überlegt: 
bringst halt das junge Volk auseinand', dann 
gibt'S vielleicht Ruh'; da hinten wohnt ein Ver-
wandt'S von mir, da hab ich'« Mädel hinbracht, 
in Dienst. M i l dem Buben, hab' i denkt, will 
ich schon fertig werden — o nein! alle Tage 
in der Woch' hab' ich können von vorn an-
fangen, ihm Vernunft zu predigen, und wie ich 
gerad' so recht am Verzweifeln bin. schreibt 
mir'S Sepherl, '« stirbt vor Heimweh, wenn ich's 

nit hol'. Und jetzt sind wir halt wieder gerad' 
so weit wie vorher." 

Da« Mädchen stieß einen leichten Seufzer 
aus und der alt« Mann fchaute verloren vor 
sich hin; aber schon im nächsten Augenblick er-
hob er den Zeigefinger: «Ich müßt' noch eins, 
aber ich setz' es nit durch — ich hab' da einen 
Kasten, ein uralt'S Möbel, noch von meiner 
Großmutter selig h«r; weil halt die alten Sachen 
jetzt so neumodisch sind — wenn ich den ver-
kaufen könnt', hundert Gulden bekam ich gewiß 
dafür, und mit hundert Gulden wär' der Wirt 
zufrieden." 

Icht kam Leben in das bisher vor Ver-
legenheit regungslos dasitzende Mädchen. „Und 
'S geschieht nit, 'S geschieht nit," fuhr'S mit 
aller Bestimmtheit heraus. „Lieber bleib' ich 
ledig, al« daß der Kasten fortkommt." 

„Da schauen'S", wandte sich der Geistliche 
ganz ärgerlich an da« junge Paar, „so redet'S, 
das dumme Ding, und so reden'« Alle mit-
einander. Der Kasten hätt' un« schon vielmals 
aus der Noth helfen können, aber glauben«, 
ich sind' Einen im Dorf, der ihn mir herunter-
tragen möcht' ? Wittern und schimpsm und 
toben kann ich. wie ich will, obstinat sind'S 
wie S lieb' Vieh." 

.DaS ist nit wahr", ereiferte sich das 
junge Mädchen, .wir wissen haU, daß er nix 
hat auf der Welt, als den alten Kasten, und 
daß er ihn freut." 

„Gar nit freut er mich", fiel ihr der 
Geistliche in'« Wort, ärgern thut er mich, wie 
nit gescheit, und wenn'S I h r nit aufhört, mir 
zuwider zu sein, hau ich ihn noch zusammen, 
und dann habt Jhr'S." 

Der alte Mann schwieg, im höchsten Grade 
verdrossen, und daS junge Geschöpf neben ch» 
nahm wieder seine steifverlegene Haltung an, 
und nur um den vollen Mund zuckte eS manch-
mal in verhaltenem Weinen. 

Wie auf Verabredung trat da« junge Paar 
miteinander an da« Fenster, wo ein eifrige« 
Tuscheln stattsand und die herrliche Gegeit 
weiter keines Blicke« gewürdigt wurde. 

„Sepherl", sagte der Geistliche, seinen «Stock 
bald in die rechte, bald in die linke Hand netz-
mend, .hast auch Deinen Packen? Wir werd« 
doch nix vergessen — ich hab freilich nur «im» 
Stock, aber man kann nit wissen — so ei» 
Dirndl, wenn'S heißt: auSsteigen — gleich »er» 
liert'S den Kopf. Haft'« Packer!, Sepherl?' 

Das junge Geschöpf tonnte mit Fug tut 
Recht die Frage bejahen, denn es hielt dernH 
seit einer Viertelstunde sein Päcklein int Brat, 
den ängstlichen Blick unausgesetzt aus den w 
pelnden alten Mann gerichtet. 

Da beugte sich die sremde Dame mit ernt 
zu ihr hin: „Liebe« Kind, hören Sie mich ju 
— ich möchte Ihnen etwas sagen, bevor 6« 
auSsteigen. Wir sind nämlich, mein Mann un» 
ich, ein sehr glückliche« Paar; alle« gieng glatt 
und eben, Niemand hat sich unserer Verbind«»! 
widersetzt — und darum — begreisen E,e -
möchten wir gern auch andere glücklich wifie» 
— ich bitte, nehmen Sie — e« reicht vielleicht 
zur Aussteuer — und dann segnen wir mit-
einander den Tag, an dem wir un« im Poji> 
wagen getroffen — nicht wahr?" 

Das junge Mädchen, dessen zitternde Rech« 
im nächsten Augenblick zwei Hundertguldenschnm 
umschlossen, starrte wie im Traum auf dies» 
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Da» sei begreiflich. denn die Herren seien der 
Regierung zu großem Tanke verpflichtet. Redner 
erklärt, daß er *u einem Vertrauensvotum für 
die gegenwärtige Regierung sich nicht entschließen 
könne, weil diese Regierung gegen die Deutschen 
in «teiermark durch zwölf Jahre schwere Schläge 
geführt habe und noch bis in die jüngste Zeit 
das slovenische Element hier bevorzuge. Unter 
den Auspicien dieser Regierung habe sich auch 
die Wahl deS Grafen Hohenwart vollzogen, 
welche noch wie ein Schleier zwischen den 
Teutschen und der Regierung schwebe und einen 
klaren Blick in die Zukunft verhindere. Solange 
nicht eine klare Zusicherung von der Regierung 
vorliege oder durch die Aufnahme neuer Ele-
«eine in die Regierung die Annahme auSge-
schlössen werde, daß der alte Geist in gewissen 
Trägern der Regierungsgewalt wieder aufleben 
könnte, solange könne er der Regierung nicht 
vertruuen. — I n derselben Sitzung wurde von 
dcutschliberaler Seite, d. i. durch die Abg. 
P r o m b e r und Genossen ein Antrag eingebracht, 
der die Ausbesserung der Bezüge der Beamten 
unterer Kategorien zum Zwecke hat. Diese An-
gelegenteit dürste nun wohl nicht leicht mehr 
von der Tagesordnung verschwinden und endlich 
auch zur Austragung gelangen. 

Kundschau. 
[D e i Ä a i f t t j besuchte am Mittwoch die 

im Hafen von Fiume vor Anker gelegene eng-
lisch« Escadre und beim Dejeuner, welches auf 
dem Flaggenfchiff „Victoria" serviert wurde, 
trachte der Monarch folgenden Trinkspruch au«: 
»Hier, auf englischem Gebiete und unter der 
englischen Flagge, fühle Ich Mich glücklich, Meiner 
dankbaren Anerkennung und Meinem Danke der 
drüitischtn Königin Ausdruck zu geben dafür, 
daß Ihre Majestät Meiner EScadre im vorigen 
Jahre einen so auszeichnenden herzlichen Empfang 
bereitete. Ich fordere Sie auL, meine Herren, 
Ihr Glas zu erheben auf das Wohl Ihrer 
Majestät der Königin von Großbritanien, an 
die Mich die Bande der aufrichtigen Ehrerbietung 
und Anhänolichkeit schon seit langer Zeit knüpfen." 
Nachdem sich der begeisterte Jubel, der diesem 
Tiaste folgte, gelegt hatte und die Klänge der 
englischen Volkshymne, welche die SchiffScapelle 
mionniert hatte, verklungen waren, fuhr der 
Kaiser fort: „Jetzt fordere Ich Sie, meine 
Herren, aus. daß Sie mit Mir Ih r GlaS er-
heben auf die englische Marine, der gegenüber 
Ich aufrichtige Bewunderung und Achtung hege." 
Luch diesen Trinkspruch begleitete brausende 
Lcclamation. — Die „N. Fr. Pr." bemerkt 
hiezu, daß das großartige maritime Schauspiel, 
welche« sich anlässig deS kaiserlichen Besuches 

Reichthum nieder; der Geistliche riß seinen Hut 
vom Kopse und umfaßte die Recht- der Geberin 
«it seinen beiden Händen. 

.Gotte« Segen. Gottes Segen." stammelte 
n mit Augen voller Thränen, „milde, gütige 
Frau!" 

Ta blieS der Postillon ein heitere» Stück-
lein, und der Wagen hielt am Fuße eine« nicht 
sehr hohen, aber steil ansteigenden Berge«, auf 
dessen Spitze die Fensterscheiben einer Anzahl 
Häuslein im Glänze der untergehenden Sonne 
funkelten. 

Unten am Wege aber stand eine Menge 
Linder und Weiber — auch ein Bursche war 
»it dabei — und sie alle eilten dem geistlichen 
Herrn mit einem jubenden: Gelobt sei Jesu« 
ihriftu«! entgegen. 

»In Ewigkeit, in Ewigkeit!" rief er, in 
kopfloser Hast auf sie zurennend, von dem 
athemlosen Sepherl gefolgt, da« ih« Hut und 

nachtrug. 
Da« sich »eit au« dem Postwagen herau«-

lehnende Paar sah noch, wie sich die segnende 
Hand de« alten Manne« zitternd nach ihnen 
»««breitete, e« sah, wie der Bursche da« dunkel-
rothe Sepherl mit lautem Jubelruf umfaßte, 
während eine alt«, ärmlich gekleidete Frau den 
davonfahrenden Postwagen so lange mit Segen«-
wünschen verfolgte, bi« der auswirbelnde Staub 
sie in eine Wolke hüllte. 

Hermine Villinger. 

Wach," 

bot, durch diesen Toast seine weittragende po-
litische Signatur empfangen habe, deren Be-
deutung nirgends unterschätzt werden wird. Die 
Aeußerungen de« Monarchen seien der Ausdruck 
einer Interessen-Gemeinschaft. welche aus Gründ-
läge der herzlichsten Sympathien und einer allen 
historischen Tradition beruht, und diese Jnter-
essen-Gemeinschakt sei erschöpfend bezeichnet durch 
da« von dem Kaiser bekräftigt« Vorhandensein 
einer Entente eordiale, auf welche der Kaiser 
den allergrößten Werth legt. Es ist nach diesem 
bedeutsamen Toaste müßig, noch weiter danach 
zu forschen, durch welche Art von Abm chungen 
England mit Oesterreich-Ungarn, mit Italien, 
mit der Tripel-Allianz verknüpft ist. ES bedarf 
bestimmter Abmachung«» nicht, wenn aus beiden 
Seiten da« Bewußtsein der Gemeinschaft so leben-
big ist, daß aus die Erhaltung und Pflege der« 
selben der allergrößte Werth gelegt wird. Kaiser 
Franz Joseph hat an Bord der .Victoria" nicht 
blos im Namen Oesterreich-Ungarn«, sondern 
auch im Namen der zur Erhaltung deS euro-
päischen Frieden« vereinten Mächte gesprochen. 
I m Mittelmeer« und im europäisch«» Osten ist 
England berufen, al« die gewaltigste Seemacht 
zu dem Zwecke der FriedenSerhaltung mitzu-
wirken. Der bevorstehende englische Besuch de« 
deutschen Kaiser« und de« italienischen Krön-
Prinzen wird die wichtige Kundgebung von Fiume 
ergänzen. E» ist eine Entente eordiale, keine 
Allianz, wodurch England mit den drei con-
tinentalen FriedenSmächten ve bunden wird; 
aber dies« Entente eordiale ist eine Bürgschaft 
von „allergrößtem Werth«", w«il sie das Boll-
werk vervollständigt, welche« gegen die Gefähr-
dung der Ruhe Europa« aufgerichtet ist. Der 
Toast von Fiume wird wie ein« gute Botschaft 
von dem Strande de« Quarnero durch ganz 
Europa klingen und überall dankbaren Wider-
hall finden, wo der Werth de« gegen Revanche-
Gelüste und gegen selbstische Absichten gesicherten 
Frieden« begriffen und nach Gebür ermessen wird. 

sGerüchte übe r b e v o r s t e h e n d « 
V e r ä n d e r u n g « » im Cab ine t . ^ Einem 
reich»deutschen Blatt« wird au« Prag geschrieben: 
„Seit dem Beginne unserer neuen innerpolitischen 
Aera wurden in der Presse wiederholt Personal-
Veränderungen im österreichischen Ministerium 
angekündigt, ohne daß diese Gerüchte jedoch, von 
der Demission DunajewSki'« abgesehen, Bestäti-
gung fanden. Nun heißt e« wieder, und zwar 
in bestimmter Form, daß der Minister ohne 
Portefeuille Baron Prazak nächsten« zurücktreten 
werde. Nachdem Prazak al« Vertrauensmann 
der Ezechen in der Regierung figurierte, muß 
unter den heutigen Verhältnissen fein Ausscheiden 
au» dem Cabinet nahezu al« selbstverständlich er-
scheinen, und e« ist kaum mehr daran zu zwei--
sei», daß der Posten Prazak« bald verwaist sein 
wird. ES sind aber gegenwärtig noch weitere 
Versionen verbreitet, nach welchen in den leiten-
den Kreisen die Absicht bestünde, gewisse Ver-
schiebungen im ciSleithanischen Ministerium vor-
zun«hmen, welche dem Umschwung in d«r inner«» 
Lag« einigermaßen entsprechen würden. Man 
ist in den Kreise», in welche» dies« Gerüchte 
kursieren, so vorsichtig, kein« genauen Angaben 
hinsichtlich be« Zeitpunkte« der angeblich zu 
gewärtigenden Aenderung«» zu machen; doch 
meint man, die letztere» würden sich«r noch 
im Laus« de« Jahr«« vor sich g«h«n. Ohne 
eine Verantwortung für die Erzählungen zu 
übernehme», will ich doch registrieren, daß man 
die Errichtung eine« selbständigen KomunikationS-
Ministerium« unter der L«itung Bilinski'S al« 
sehr wahrscheinlich bezeichnet, und daß man 
serner behauptet, Graf Taoffe wolle die Last 
seiner Agenden durch die Abgabe de« Porte-
feuille« de« Innern verringern, während da« 
Präsidium de« Eabinet« in seinen Hände» ver-
blieb«. Dem jetzige» HandelSminister Marqui« 
Baquehem wird in dieser Kombination die Leitung 
de« Ministerium« de« Janern zugedacht und 
zum Chif de« HandelSamteS solle nach den-
selben Quelle« ein hervorragende« Mitglied 
der deutsch-liberalen Partei ernannt werden." 

sDa« u n g a r i s c h e Abgeordne ten-
h a u 8] hat am Mittwoch den Gesetzentwurf 
über den für die ungarischen VerkehrSverhält-
nisse bedeutsamen Ankauf der ungarischen Linien 
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der österreichisch-ungarischen StaatSbahn-Gesell« 
schast votiert. I n derselben Sitzung wurden 
die Vorlagen, betreffend die Auflösung de» Ver-
trage» mit dem Oesterreich isch- Ungarischen Lloyd 
und den Abschluß eines Vertrages mit der Schiff-
sahrt-Gesellschaft „Adria" in dritter. Lesung an-
genommen. 

» * 
* 

[ D i « russ ischen T a g e S b l ä t t e r j 
sind bekanntlich ganz außer Rand und Band 
gerathen, daß der Fürst von Bulgarien von 
unserem Kaiser empfangen wurde. Dem gegen-
über muß hervorgehoben werden, daß man in 
Wien nicht gewillt ist, sich bei Allem und Jedem, 
wa« nian in Orientsachen unternimmt, um die 
Beurtheilung zu kümmern, die dies in den 
russischen Blättern oder den hinter diesen stehen-
den russischen Kreisen finden werd«. Den ver-
tragSmäßigen Bestimmungen ist dadurch Genüge 
geschehen, daß man den Fürsten von Bulgarien 
bisher nicht formell anerkannt hat. Allein de«» 
halb fühlt man sich in Oesterreich noch keine«-
weg« verpflichtet, den Fürsten wie die« seitens 
der russischen Press« geschieht, al« einen „Usur-
pator" anzusehen und ihm jene Anerkennung 
zu versagen, welche die Thatsache verdient, daß 
unter seinem Regime die Verhältnisse in Bul-
garien, die Ordnung und Prosperität de« 
Lande« erfreuliche Fortschritte gemacht haben. 

s M i t dem M i n i s t e r v o n M a y » 
b a ch I ist der vorletzte der Minister Kaiser 
Wilhelm'S I . au« dem Amte geschieden; nur 
Herr von Boetticher, der damals Minister ohne 
bestimmte« Fach war. ist geblieben. Einhellig 

> lautet das Urtheil über Maybach dahin, daß 
er ein Mann von unantastbarem Charakter, 
von hervorragender Pflichttreue und Sach-
kenntni« war. Das Werk, mit dem sein Name 
für immer verknüpft sein wird, ist die Durch-
sührung de« StaatSbahnfystem«. Preußen, da« 
vor 12 Jahren nur ein EtaatSbahnnetz von 
5200 Kilometer befaß, hat heute ein solches von 
25.500 Kilometer. 

sDa« Schlußergebnis der Beth le-
h e», e r - A f s a i r t ] ist für Frankreich ein 
Mißerfolg. Der „Polit. Eorr." wird hierüber 
aus Konstantinopel geschrieben: „Die eigentliche 
Schwierigkeit der Bethlehem-Frage liegt in der 
endgiltigen Auslegung de« status quo, der dort 
nach der Entscheidung de« Sultan« ausrecht er-
halten werden soll. Die darüber zwischen der 
Auffassung de« französischen Botschafter«, Grasen 
Montebello, und derjenigen der Pforte bestehen-
den Verschiedenheiten sind von einer Begleichung 
vorläufig noch ziemlich ferne; nicht«destoweniger 
ist man aber zu der Annahme berechtigt, daß 
ein« Einigung in einem nicht fernen Zeitpunkte 
erzielt werden wird. E« mag hiebei betont 
sein, daß die Bedeutung diese« Zwischensall« 
überschätzt wurde. Graf Montebello ist wohl 
im Auftrage seiner Regierung sehr energisch auf-
getteten; er hat aber im geeigneten Augenblicke 
den Rückweg angetreten, um sich nicht zu weit 
vorwagen zu müssen. Daß man im Pari« die 
Sache etwa« zu heiß angefaßt hat. erklärt 
sich au« der großen Empfindlichkeit Frankreich« 
in der Frage de« Protektorat« der Lateiner in 
Syrien." 

L o c a k s u n d T r o v i n c i a l e s . 
EilU, 27. Juni. 

Z>i, Beeidigung des Bürgermeister» 
Z>r. Weckermann 

fand am letzten Donnerstag um eilf Uhr v»r-
mittag« durch den hiezu bevollmächtigten Be» 
zirk«hauptman» Dr. Wagner statt. Der feier-
liche Act wurde im Gemeinderath«faale in An-
Wesenheit der Mitglieder der neuen Gemeinde» 
Vertretung vorgenommen. 

Der Herr Bezirk«hauptmann hielt eingang« 
«in« Ansprache, die wiederholt von Beifall unter» 
brachen wurde und, au« dem Gedächtnisse wieder» 
gegeben, etwa folgende» Wortlaut hatt«: 

„Bevor ich ,ur Amtshandlung schreite, die 
mir »on der hohen f. k. Gtatthalterei übertragen 
worden ist, möchte ich die geehrte Vertrewn« der 
Stadt ,ur Wahl de» Herrn Dr. Neckermann, de« 
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hochverehrten kaiserlichen Rath«« und mein«« altbe-
wahrten Freund«« herzlichst beglückwünschen. Meine 
Herren, Sie haben eine ausgezeichnete Wahl getroffen, 
denn Herr Dr. Neckermann hat die Fähigkeit, da« 
Wohl der Stadt zu erkennen, den redlichen Willen, 
dasselbe zu fördern, und er besitzt die Energie, da«, 
wa« er al« da« Best« und Nützlichste erkannt hat, 
auch durchzuführen. Ich vindiciere mir da« Recht, 
«in Urtheil über diese feine hervorragenden Eigen-
schalten zu haben, denn ich habe Cilli schon im 
Jahr« 1.663 gesehen und ich weiß, daß der Auf« 
schwung, den die Stadt feit jener Zeit genommen, 
hauptsächlich da« Verdienst de« Herrn Dr. Necker-
mann ist. E« gebricht mir an Zeit, um all die 
Verdienste de« Herrn kaiserlichen Rathe« darzulegen. 
Nur eine« möchte ich erwähnen: Dr . Neckermann 
ist der Lichtbringer der Stadt gew«sen. Aber nicht 
nur die schöne Beleuchtung, deren wir un« erfreuen, 
ist sein W«rk, sondern «r hat auch für di: heran-
wachsend« Jugend Licht geschaffen und vermehrt, 
denn er hat di« Bürgerschule und die Volksschulen 
unterstützt und gefördert, unter feiner Aegide wurde 
in der sich immer weiter «»«breitenden Stadt der 
Kunst ein würdiger Tempel erbaut und die historischen 
Erinnerungszeichen vergangener Zeiten gesammelt 
und aufbewahrt. Ich beglückwünsche Sie zu dieser 
Wahl. Ich beglückwünsch« aber auch Sie, hochver-
ehrter Herr Bürgermeister, zu der Ehre, zu welcher 
Sie durch da« vertrauen Ihrer Mitbürger gelangt 
sind: wenn Eine« den Mann ehrt, so ist e« da« 
Vertrauen der Mitbürger. Lassen Sie mich hoffen, 
daß da« freundliche Einvernehmen, welche« zwischen 
der Bezirk«hauptmannschaft und der politischen Be-
hörde der autonomen Stadtgemeinde bi«her geherrscht 
hat, auch fernerhin walten werde und daß Sie mir 
auch in Zukunft freundlich gesinnt bleiben. Möge 
ein gütige« Geschick Sie noch diele Jahre an der 
Spitze Ihrer Mitbürger erhalten und Ihrem opfer-
freundigen selbstlosen Wirken gerecht werden.° Da« 
»alte Gotl1" 

Herr Dr. N e c k t r m a n n «rwidirt« ung«-
fähr Folg«nde«: 

„Ich bin von den schönen und herzlichen Worten, 
mit welchen ich »om Herrn Bezirkhauptmann begrüßt 
würd«, g«rührt. Ich glaube, daß er doch gar zu 
sehr al« Freund gesprochen und geurtheilt hat. Ich 
danke Ihnen, Herr Bezirk«hauptm»nn. für Ihre 
freundschaftlichen Gesinnungen herzlichst, und bitte 
Sie, mir dieselben in Zukunft zu erhalten, auf daß 
e« mir auch fürderhin leicht fei, für da« Land 
und für die Stadt wirken zu können. Ich meiner-
seit« werde an den freundschaftlichen Beziehungen 
gerne treu festhalten. Ich bitte Sie, der Vermittler 
meine« ehrerbietigsten Danke« für die neuerdings 
erfolzt: Bestätigung meiner Wahl durch S . M. den 
Kaiser zu sein.-Ihnen aber, meine liebwerten Mit-
bürger, muß ich'« sagen, e« ist mein größter Stolz, 
daß Sie mich »bermal«, zum achten Male, mit 
Ihrem Vertrauen geehrt haben. Wa« könnte höhere 
Befriedigung erzeugen, al« so vielfache Beweise un-
unterbrochenen Vertrauens! Wie sollte man an dieser 
Stätte welche die Natur mit ihren Schätzen so 
überreich bedacht hat und »» ein so musterhafter 
Semeinsinn blüht, der all« Schichten der Bevölkerung 
durchzieht und umschlingt, aber auch nicht mit 
Freuden arbeiten, nicht mit Freuden mitschaffen, 
wo au« dem gemeinschaftliche» Thun Dinge erstanden 
sind, deren wir un» rühmen können und um derent-
willen unsere Stadt Lob und Ehren erntet? Eill i geht 
mit immer schnelleren Schlitten einer bedeutenden 
Zukunft entgegen. An der Gemeindevertreluiiz ist 
e« vor allem gelegen, durch Fleiß und Arbeit da« 
Errungene zu erhalten und zum Werdenden weiter-
zuführen. E« sind große Aufgaben, die an uni 
herantreten und namentlich in finanzieller Beziehung 
wird e« schwere Fragen zu lösen geben. Ich war 
immer von der Ueberzeugung durchdrungen, daß nur 
da« enge Aneinanderschließen und der Gemeingeist 
unsere Stadt zum Emporblühen gebracht haben. 
Haltcn wir Alle auch fernerhin daran fest k WaS 
an mir liegt, ich will al« Bürgermeister stet« treu 
meine» Amte« walten!" 

Der mit warmem Beifall aufgenommenene 
Rede folgt« die Eidesleistung auf di« Verfassung, 
worauf d«r Herr Bürgermeister seinerseits dem 
Herrn Vicebürgermeister ®tig«r denselben Eid 
abnahm. 

Nach der Beeidigung richtete Herr Bürger-
meisler Dr. Neckermann noch folgend« Worte an 
die Versammlung: 

..Deutsche Wacht" 

„Ich erlaub« mir anläßlich der feierlichen 
Amt«handlung, die soeben stattgefunden hat, noch-
mal« da« Wort zu nehmen. Wie Sie, meine Herren, 
wiffen, wird S. M . unser Kaiser in wenigen 
Monaten hier eintreffen, und mit mehreren Herren 
Erzherzogen in unserer Stadt »veilen. Wir dürfen 
in diesem hochwillkommenen Acte, d«ffcn sich die Be-
wohner Cilli'« so sehr freuen, obwohl der äußere 
Anlaß dazu die Truppenmanöver sind, ich möchte 
sagen, ein kaiserliche« Wohlwollen erblicken, das 
un» aus« Höchste beglückt und ehrt, und ich bitte 
Sie daher, einzustimmen in den Ruf : Unser aller-
gnädigster Kaiser lebe hoch, hoch, und nochmal« hoch!" 

Nachdem die dreimalig«» Hochruf«, in 
welch« der Gemeindeausschuß mit Begeisterung 
einstimmte, verklungen waren, würd« der Bürger-
meister von den einzelnen Herren Gemeinde-
räthen auf» Herzlichste beglückwünscht, »nd der 
feierliche Act war damit zu Ende. 

sD e r Ka i se r ) wird mirgen, Sonntag 
auf der Fahrt von Pola nach Wien unsere 
Stadt passieren. Die Ankunft de» Hofzuge» in 
Cilli erfolgt um 8 Uhr 5 Minutcn abend», die 
Absabrt zwei Minuten später. Eine officielle 
Begrüßung de» Monarchen findet nicht statt; 
dagegen wirb dein Publikum der Zutritt auf 
den Perron des Bahnhose» gestattet fein. 

[Die G e m e i n d e Umgebung E i l l i ] 
hat g«gen die letzte Wahl in die Gemeindever-
tretung abermal« protestiert, trotzdem absolut kein 
vernünftiger und ehrlich gemeinter Grund dazu 
vorhanden ist. Hoffentlich wird dem Muth-
willen, der dabei die Hauptrolle spielt, bald «in 
Ziel gesetzt werden. De» Weiteren wird un» 
mitgetheilt, daß der. namentlich um die H«bung 
de» Hopfenhandel» auf telegraphischem Wege so 
sehr verdient« Herr Hausenbichler von Sachsen-
selb ebenfalls zum Ehrenbürger ernannt worden 
ist, womit indessen der PairSschub noch keine»-
weg» ein Ende genommen hat, da, wie man 
munkelt, auch noch der Wirt zum weißen Ochsen, 
der wie man sagt, sich auf dem Gebiete de» 
Pumpgeschäste« fortgesetzt hervorragende Ver-
dienste erwirbt, mit der Würd« «ine» Ehrenbür-
ger» «»»gezeichnet werden soll 

s S o k o l z u g nach P r a g . j Gestern 
abend» passierte der Zng. welcher di« „südlichen 
Falken" nach Prag entführt«, allwo nächster 
Tage «in allg?mein?S Tokolistenfest stattfinden 
soll, die Station Cilli. Der Zug war schwach 
besetzt, die Theilnehme? — meist Croaten — 
legten ein äußerst bescheidene» Auftreten an 
den Tag. 

A„ S l o v e n e n t r « u « wank«t nicht."j 
tede de» Abgeordneten Grafen Wurmbrano, 

der bekanntlich auch die panflavistifchen Allüren 
der flovenisch gesinnten VolkSv«rführ«r mit 
einigen Strichen kennzeichnet«, ist mehreren Leuten 
offenbar sehr unangenehm, und e» fehlt nicht 
an Versuchen, die Wirkung der Red« abzu-
schwächen. Bei diesem Anlasse wird in einer 
Weise Loyalität geheuchelt, die geradezu an-
widernd wirkt. Da« Wendenvolk war stet» 
kaisertreu, und an seiner Tapferkeit darf nicht 
gezweifelt werden, weil die schönsten Beweise 
davon vorliegen; allein dasselbe läßt sich doch 
wohl auch noch von anderen Völkern der 
Monarchie sagen, die indessen mit den rühm-
lichen Thaten ihrer Söhne «twa» wenig«? häusig 
vor di« Okffkntlichkkit tr«t«n, al» di« Herren, 
von welchen hier die Rede ist. Thatsächlich hat 
da» sloocnisch« Volk bi»h«r noch nicht d«n Be-
wei» geliefert, daß e» zu thun imstände ist, 
wa» ihm feiten« der Pervaken zugemuthet wird, 
nämlich, einen Feind, der in» Land eindringen 
wollte, auszuhalten. Der Widerstand der im 
Franzosenkrirge geleistet worden ist. war in Krain 
ein sehr schwacher, und wie e« mit dem Patrio-
tiSmu» der damaligen Pervaken bestellt war. 
erhellt am besten darau«, daß die Thaten Na-
poleons sofort mit Begeisterung besungen worden 
sind. Der slovenische Dichterfürst Vodnik z B. 
schrieb in seiner Begeisterung für den ärgsten 
Feind de« Staate« damal» ein Gedicht, welche« 
mit den Worten beginnt; 

„Napoleon sagt e»: 
Jllieren ersieh: 
Aufstehend fragt «4, 
Wer ruft an den Tag? 
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O Ritter drr Gut«, 
Wie, d u weckst mich auf, 
Reichst die Hand mir die mächtig« 
Hältst mich hinauf?" 

Unsere» Wissen» ist Solche» und Aehnliche« 
seiten» der „Preußenfeuchler" anno I?K6 nicht 
geleistet worden; aber e» fällt deshalb niemand» 
ein. ruhmredig zu werden. Bescheidenheit ist ein« 
Tugend, welche die politischen Maulhelden »er 
Herren Slovenen bekanntlich nicht besitzen, ob-
schon sie ziemlich stark vonnöthen wäre. I « 
Uebrigen zweifelt kein Kenner der Perbältnisi«, 
daß, wenn es da» Unglück — wovor un» Gon 
und die Repeliergewebre schützen werden — 
wollte, diß di« Kosaken ihre Rosse in den 
Wässern der Sau tränkten, noch ganz andere 
Lieder gedichtet würden, als es weiland der 
Pervake Vodnik gethan. 

sDer wackere H e r r P f a r r e r von 
Weitenstein und sein b rave r Kaplanj 
haben, jedenfalls in der lieben Absicht, die 
deutschen Pfarrkmder zu „kratzen." im deutichen 
Markte einen sogenannten slavischen „Leseoerei»' 
gegründet, dessen Eröffnung morgen stattsindeii 
soll. Dieser Verein ist offenbar dazu beruf», 
der Mittelpunkt für jene slavophilen Operation» 
zu werden, welchen der Herr Pfarrer bekanntlich 
mit solchem Eiser obliegt, daß er sich au» de» 
Beichtstuhl holen laßt, wenn «» gilt. d«r alte» 
heiligen Ordnung im öffentlichen Leben ei» 
Schnippchen zu schlagen. Die Wettensteiner hab» 
übrigen» Bessere» zu thun, al« über jede neu» 
pfarrherrliche oder kaplanokratische Rancu« 
gleich in Aerger zu gerathen, denn schließlich 
erreicht der Herr Pfarrer durch sein Gelrieb« 
ja doch nicht» im Ort«, al» höchsten» di? 6» 
weckung de« Bewußtsein«, wie schwer r« hii 
und da den Deutschen gemacht wird, der Kirche 
tr«u zu bleiben, deren Vertreter da und dort 
die Feinde der deutschen Katholiken find 
und Tag und Nacht sinnen und trachten, sie 
allerlei Bosheiten fühlen zu lassen. 

j L o c a l b a h n Gonobitz-PSltschach.j 
Die politische Begehung de? Trace wird, wie 
man un» au» Gonobitz schreibt, im Laufe de« 
nächsten Monate» stattfinden und we?den trnrn 
unve?weilt die Arbeiten beginnen. He?? Adal» 
bert Walland hat die Liefe?ung von 20000 
Schwellen übernommen. Di« Eröffnung der 
n«u«n Bahnlinie wird im nächst«« Frühjahre 
«rfolg«n. Der Fahrpart wird zwölf Personell-
und zwanzig Lastwaggon«, welch« in der Weiher» 
schen Fabrik in Graz bestellt sind, zählen. 

[ S p e n d «.] Der Kaiser hat drr rt«i» 
willigen F«u«?weh? in Lichtenwald eine Unter» 
stützuny von i>0 fl. zukommen lassen. 

s D e ? N o t a ? e n - v e ? « i n sü?Steier-
matk , Kä? n t « n u n d K? a i n l hält fein« 
diesjährige Hauptversammlung in Delde» « 
Krain ab. 

sEin neue» T a g b l a t t . s Die St»«-
halterei hat He??n R. Withalm und Genosse» 
in G?az di« Concession einer Druckerei ertheilt. 
I n dieser Druckerei wird vom S«pt«mb«r ab 
ein« täglich zweimal erscheinende Zeitung unter 
dem Titel „Grazer Tagblatt" erscheinen, der» 
Programm dahin gehen soll, daß e» parteilos 
deutschnationale Interessen v«rtr««n und sörde» 
wird. 

sDi« d i e s j ä h r i g « Genera l»««» 
s a m m l u n g d e « D « u t s c h « n und 
O«s t« r r . A l p « n v e r e i n e « , j sind«t in da 
Tagen vom 8. bi» 5. August in Graz »ton. 
und zwar finden am 3. der Empfang und Z» 
sammenkunft in der Industriehalle, am 4. die 
Vorbesprechung, Zusammenkunst im Stadtparkt 
und Schloßbergsest; am b. die Generalversain«« 
lung und da« Festmahl statt. 

sE i n s ch r ä n k u n g de« Verkel>re«.j 
Da die Maul- und Klauenseuche in den 9t» 
meinden Hieflau und Eisenerz in ziemlich 
deutender Ausbreitung aufgetreten ist. hat die 
Statthalterei den ganzen Gerichtsbezirk Eisemq 
al« ve?seuchten Landst?ich erklärt, und den Ab« 
trieb und die Ausfuhr von Rindern, Schafe», 
Ziegen und Schweinen aus dief«m B«jirk« so»« 
d«n Eintrieb und di« Einfuhr der genannt» 
Thiergattungrn in denselben, ferner die Ab-
Haltung der Viehmärkte, mit Ausnahme der 
Pferdemärkte, bis auf weiter«« untersagt. Ter 
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IWebr im Innern be« verseucht erklärten Be-
pke« ist untcr genauer Beobachtung der für 
iu ;;,izeliwn Hin«, Orte unv Alpengebiete an-
Ordneten Sperrmaßregeln gestatt«!. Die Be-
xr!̂ auv>mannschaft Leoben wurde ermächtigt. 
K Bewilligung zur Einfuhr von Schlachtvieh 
lud T l̂achtschweinen in den verseuchten Bezirk 
»illtlsl Eisenbahn von Fall zu Fall auSnahmS-
osse zu gestatten. 

lEs ist e i n r a r e r F a l l,j der sich in 
Zzaßdurg in Kärnten ereignete, da« ein Geist-
lcher eine Ortsgruppe des Deutschen Schul» 
«nmes gründet. Thatsächlich fand letzten Sonn-
fe; dortselbst die vom Pfarrer Baron Zucco 
ubtrustnt gründende Versammlung der i^rt»» 
-Ipze „Gurkthal" statt. 

( J u g e n d l i c h e A f r i k a - R e i s e n d e . Z 
Ichl,: R e i f f e r und Juliu« Z i b u t k a , beide 
tt Z-Hr« alt und Söhne höherer Beamten in 
• a , find vor mehreren Tagen ihren Eltern, welchen 
i- i t Nachricht binttrließen, daß sie nach Afrika 
«ln wollen, durchgegangen. Die um ihre Söhne 
j-Smmerien Eltern haben da« Polizei - Präsidium 
u L im um Vorkehrungen zur AnHaltung der 
Endlichen Au«wanderer erlucht, wa« nicht ohne 
(rclg blieb, denn am 23. d. M . wurden di« 
Mchtlwge, al« sie um ' / » H Uhr abend« auf 
«um Lierwagen in Cil l i ankamen, von der 
dfigen Sicherheit«wache, welche von dem Falle eben-
i£l »enachrichtiget worden war, angehalten. Daß 

plm Keilen auch Geld benöthige, scheinen di» 
itft s» vorgeschrittenen Jungen noch nicht gewußt 

dtien. denn trotzdem sie bereit« ihr« Tafchen-
chk« und auch Pr«tios«n aus der Rtis« v«rf«tzt 
W«n. besaßen iic bei ihrer Anhaltun« nur mehr 
!!»> Kreuzer. Sie äußerten denn auch ihr« Be-
Ktizunz darüber, daß sie wi«d«r in sicheren Hände« 
«». Koch größer« Freud« aber dürften di« Eltern 
BKimien haben, al« sie benachrichtigt wurden, daß 
4 i»re Söhne wohlbehalten beim Cillier Stadt-
wie befinden. Der Vater de« jungen Reisser hat 
i: beiden Robinsone in CUli persönlich in Empfang 
»MMlN. 

Gerichtssaal. 
C i l l i . 26. Juni. ( D e r E i s e n b a h n -

Snf a 11 a m L i p o z l a v a-T u n n « l,Z welcher 
lu. Jänner d. I . stattfand und über welchen 

c : seinerzeit ausführlich berichteten, wird im Ge-
tiftttfu! ein Nachspiel erhalten. E« soll, wie wir 
tat ror dem KreiSgerichte gegen d«n Bahnwächlcr 
jtuj .<? x a f ch a, die beiden Maschinführer Johann 

W t »ad August S t i l b i n , endlich gegen den 
' Otauntucteur Anton P e r » wegen vergehen« 

> die Sicherheit de« Leben« nach den ^ 335 
Bft S37 St.-G. die Anklage erhoben »erden. 

C i l l i , 23. Jun i . ' ) ( I n d e r W i t l l -
' i d r t « k i r c h e z u P l e t r o v i k l ereignete e« 
fit» ant 7. d. Mi«, während de» nachmittägigen 
ßchttUenste«, daß der fromme Knecht Jakob 
»«Ued, der sich auf dem Chor befand, über di« 

»w.g» sehr niedrig« Brüstung in den Kirchen-
n 6iitrtstürzte, der Schuhmacher«gal«in Johanna 

fsBftf, die betend auf dem Fußboden saß, aus den 
rötlich» Rüiken siel und tm Niedersausen mit 
fax* Stiefeln der gvtte«fürchtigen Marie Antlo die 
Z-lke un» die Schürze zerriß. I h m selbst geschah 

H nicht« andere«, al« daß er. durch die unfrei-
tze Luttfahrt einigermaßen verblüfft, beträchtlich 
Kr wurde, infolge dessen er sich zur Thüre 

und da« Gotte«hau« schamhaft verließ. Der 
halte auch keine anderen nennen«werthen 
denn außer der Zacke und der Schürze der 

hatt« nur noch die Pollak neben der be-
lichen Ueberraschung auch ein« körperliche Per-

erlitten, die inanbetracht der Thatsache, daß 
! sich eben wieder einmal in interessanten Zuständen 
«fei, verbänzni«voll werden konnte, e« aber Sott 

fei Irnif nicht geworden ist. Die Anzeige, welche 
den über den glücklichen Fall höchst v«rgnügtin 

Gelob erstattet wurde, verstieg sich zu der unglaub 
lichni Vehauvlung, er habe auf dem Chor ge 
HUfcn, wahrend de« Schlafen« da« Gleichgewicht 
lebten unv sei rasch hinabgeffozen, um da« 

Perlorene zu suchen. Da« ist natürlich ganz und 
gar unrichtig, denn e« ist klar, daß Gollob aus 
der Höhe seine« Stand- oder Sitzpunkte« einfach 
chwindelig geworden, wa« doch in keinem Gesetz-

buche der ganzen Welt verboten ist, und daß er in 
diesem Zustande nicht« Eiligere« zu thun halte, al« 
»inabzufallen. Nachdem auch die Einvernehmung der 
Zeugen keinerlei belastende« Moment zutage g?för-
t u t hatte, al« höchsten« da« Eine, daß Gollob ihren 
Augen entschwand, ohne sich im Geringsten emp-
ohlen zu haben, und daß sie plötzlich nur mehr 

seine in der Luft zapvelnden langen Beinen sahen. 
6 sprach ihn der Einzelrichler, Herr D r . P a l t a u /, 
nach der vor dem städt. bei. Bezirksgericht« gestern 
durchgeführten Verhandlung von der ihm zur Last 
gelegten Uebertretung gegen die Sicherheit de« Leben« 
rei. worüber sich Gollob wie «in Schneekönig fr«ut. 

— Er ist entschieden ein Sonntag«kind, der Gollob I 

Wegen Raummangels versvatet 

A u n t e s . 

^ V e r l o b u n g . ! Wie aus Dresden ge-
meldet wird, hat sich Erzherzogin L o u i s e, die 
am 2. September 1870 geborene Dochter de» 
GroßherzogS Ferdinand von ToScana, mit dem 
Pr inzenFr iedr i chAugus t vonSachsen 
verlobt. Der Prinz ist am 25. Mai 186°; ge-
boren, ein Neffe des regierenden König? Albert 
von Sachsen und Bruder der Erzherzogin Marie 
Josepha, Gemalin de» Erzherzog» Otto. 

( D e r R u h e g e h a l t e i n e « K a i s e r « . 1 
Wie au« Rio de Janeiro berichtet wird, haben die 
brasilischen Kammern beschlossen, daß dem Kaiser 
Dom Pedro ein« jährliche und leben«lange Pen-
fion von 800.000 Fr. nicht al« Kaiser, sondern 
al« um da« Vaterland hochverdienten Bürger au«-
bezahlt werde. Da» Privateigenthum de« Kaiser« 
wird vom Staate für den Betrag von 13 Millionen 
Fr. angekauft. 

» » 
» 

s J n t e r n a t i o n a l e A u s s t e l l u n g 
f ü r N a h r u n g s m i t t e l und HauSbe-
d a r f i n Wien.s Am 23. d. MW. fand, 
wie uns berichtet wird, die Constituierung des 
ComitsS für diese Ausstellung statt, die vom 
1. September bis 1. December in den Garten-
botifälctt veranstaltet wird. Zum Ehrenpcäsi-
deinen wurde Fürst Alfred Wrede, zum Präsi-
denten wurde der Vorstand deS Obersten Sani-
tätSratheS Hofrath und Universität«Professor Dr. 
August E. Vogl, zu dessen Stellvertreter Ober-
k.!nität«rath Hofrath Professor Dr. Ernst Ludwig, 
zu V,̂ Präsidenten wurden der Vicepräsident de« 
Wiener Brauherren-vereinS Herr Johann Me-
duiger jun. und Commercialrath Bernhard 
Wetzler, zu Schriftführern die Herren Dr. Han» 
Heger und Redacteur Adolf Lichtblau gewählt. 
Da» DirectionS-Comitv bilden die Herren Josef 
Grünwald, G. Hartberger und Michael Mortier; 
al» Generallecretär fungiert kaiserlicher Rath 
Carl v. Schlichtegroll. 

f D e u t j c h e r S c h u t v e r e i n . ] Die Ber-
ein«l«ituag berichtet: I n der Sitzung am 23. Juni 
wurde dem Festausschüsse de« Frühlinz«feste» in 
Prag und den hervorragend beteilig! gewesenen 
Persönlichkeiten, ferner den Ortsgruppen Pilse» 
(namhafter Ertrag eine« Sommerfeste«)' F ranzen« -
thal, Gotisch«, Prödlitz, Bihm.-Trübau und Rum-
bürg für erfolgreich« Veranstaltungen, sowie dem 
Universtlät«kränzchen-Comiz« in Wien für da« Rein« 
ertr&gni« de« Pickair« der Dank «««Gesprochen. Dr . 
Ecket nnd Dr . Pichler berichteten über den glänzen-
den verlaus de« Ort«gruppentage« in Tannwald 
und der Sonnenwendfeier auf d«m Spitzbergt. I m 
Anschluss« an diesen Bericht wurde zunächst der 
Ortsgruppe Gablonz für diese gelungene Veran-
staltung der Dank ausgesprochen. Die Mittheilung 
über ein dem Vereine zugefallene« Legat nach Frau 
Therese FrSmel in Brünn würbe zur Kenntni» ge« 
nommen und für den Zubau in Paulowitz der not-
wendige Baucredit eingestellt. Der Zahlmeister be-
richtete über eine in Ordnung «erlaufene Cassa-
scontrierunz. Ferner wurde für e i n * Lehramt«, 
zögling in Marburg eine Unterstützung bewilligt 
und endlich eine Reihe von Angelegenheiten,. di« 
Hauptversammlung in Klagenfurt betreffend, berathen 
und erledig». 

[ D i e G e n e r a l i n s p e e t i o n der 
ö sterreichischen E i s e n b a h n e n ^ hat 
anläßlich der Katastrophe bei Mönchenstein «inen 

Erlaß an die Verwaltung der Bahnen hinau»-
gegebe.r, worin eine strenge Untersuchung aller 
Brücken und Objxte angeordnet wird. Die Ge-
neralinspection wünscht, daß die bezüglichen 
Arbeiten möglichst beschleunigt werden. 

• • 
« 

( H e i ß t ä S t o l z . ) Die D>«konlogefell-
schaft, deren Aktien einstmals 350 notirten, aber 
im Laufe der Zeit unter 200 gesunken sind, hat 
sich ein neue« Palai« gebaut. Der Aktionär Pinku« 
trUt neugierig in da« prachtvolle Portal. Der 
Pförtner aber stellt ihn barsch zur Rede mit den 
Worten: .Wa« wünschen Sie 1* Wenn Sie hier 
nicht« zu thun haben, entfernen Sie sich ge-
fälligst l * Darauf Pinku«: „Heißt ä Stolz bei 
179!* 

( Z i m p e r l i c h e G e g e n m a ß r e g e l . 1 
Alte Jungfer: .Schämt I h r Euch nicht, I h r 
Bengel, hier so öffentlich zu baden? Ich werd' 
Euch Eure Kleider wegnehmen?" — Chor der 
Badenden: „Dann laufen wir Ihnen Alle nach, 
wie wir sind I" 

f P h y s i o l o g i s c h e F o r t s c h r i t t e . ! 
. W i r haben an unserer Universität einen Professor, 
der eine Methode entdeckt hat, Kaninchen epileptisch 
zu mache»." — .Da« ist noch gar nicht«. I n un-
serer Stadt wohnt ein Gelehrter, welcher Karpfeu 
wasserscheu gemacht hat." 

Anterstcirische Kade r . 
( S u r l i f i i d e r L a n d e «-C u r a n f t a l t 

N e u k a u « v o m U l . d. Mts . j Mathilde von 
Plonie«, geb. Freiin v. Geyso, k. u. k. Obersten«-
Gemalin, a. Graz; Cölestine Kuchar, Kaufmann«-
Gattin, mit Fräulein Tochter, au« vi l lach; Emma 
Atteneder, Inspektor« Gattin, au« Billach; Adolf 
Fischer. Kaufmann, mit Diener, au« Wien; Josef 
Pammer, Beamter, au« Wien: Barbara Frank, 
Grundbesitzer»-Tochter, au« Pettau; G. M . Heim, 
f . u. f . Rittmeister« - Gemalin, mit Fr l . Tochter, 
au« Graz; Jgnaz Pollak, Kaufmann, au« Buda-
pest; Carl Brobäld. kgl. Gefangenhau«>Jnspector, 
mit Gemalin, au« Groß-K«nizsa;. Eharle« Mariu« 
RatinovSk», Fabrikant, au« Ea i ro ; Adelheid Ma» 
nasse, Private, « i t Fräulein Tochter, au« Wien ; 
victorin» Egger, Schneiderin, au« Graz; Amalie 
Say, Med.-Dr.-Witwe. mit Fr l . Tochter Marie 
Jllav, au« Stuhlweißenburg: Marie von Rostv de 
Barkocz, Private, au« Stuhlweißenburg: Engelbert 
Riepl, t. k. Ministenal-Secretär i. R., und Jgnaz 
Riepl, Ingenieur i. R., au« Graz: I r m a Weidlich, 
RdvocatenS-Gattin, und Katharina Lipp, Lederei-
besitzer«-Gattin. au« St . Äotthard; Daniel Bogu-
novii, tgl. «e»trt»-v»rstand, au« Agram: Carotine 
Uregg, Private, a. Ci l l i ; Therese Hirsch»uu»n, Kaui-
mann«-Galti». a. Graz; Johanna Pokorntz, Priv., 
au« Graz ; ' Carl Kulka, Bankbeamter: au« Wien ; 
Ludwig Hrötl, Kaufmann au« Wien; Siegfried 
Kulka. Kaufmann, au« Wien; Therese Schwabenitz, 
KausmannS-Gattin, au« Bobovac, Kroatien; Alben 
Pfeiffer, Station« Chef i . P., mit Fr l . Tochter, u. 
Frl . Louife BezdÄ, au« Graz; Coloinan Keller, 
Privatier, mit Gemalin, Frau Schwester, und zwei 
Fr l . Töchtern, au« Budapest; Marie Scheidbach, 
Beamte»«'Gallin, au« Wien; Marie Bleichsteiner, 
un» Frau Agne« Schischla, Bea»uen«-Gaitinen, au« 
Wien; Franz Sauer. Privatier, mit Gemalin, au« 
Wien ; Betti Pokorny, Erzieherin, au« Budapest; 
Michael Glaser, Ingenieur, au« Wie«; Basil Za-
wadowSki, kgl. ungar. Beamter, mit Frl. Tochter, 
au« Budapest; Marie Schlesinger, Private, a»S 
Wien ; Rosine Hofstätter, Advoc-tenS-Gatti», au« 
Mureck: Robert Schmucker, SpitzenhZMir, mit 
Sohn, au« Gra«litz, Böhmen; Richard Mennpi, 
Privatier, au« Ka i ro ; Moritz RSvai, Bureau.Chef, 
mit Gemalin, au« Budapest; Platon Georgiroik, 
Militär-Seelsorger i. R., a. C i l l i ; Clara Schiffer-
müller, Werk«-Dirirtort-Gemalin, au« Miß l ing ; 
Josefine Schön, Baumeister«-Gattin, m. Töchterchrn, 
au« Feldbach: Julie Pogorelk, Holzhändler« Gattin, 
au« Praßberg; Leopold Fenpö . Kaufmann, au« 
Budapest; Joses Perko, Expeditor der Südbahn, 
Mit Gemalin, au« Pöltschach: Ludwig Federn,ayer, 
k. k. Grundbuchsführer, mit Gemalin, au« Wind.-
Feistritz; Eleonore Baronin Bourguignon. geboren« 
Prinzessin Salm, a. Graz; Sophie Gräsin Braida» 
Coudenhov«, au« Graz; Paula Gräfin Szirmay, 
mit Tochter Comttss« Sarol ta. au« Budapest; 

' Engelbert Fischer und Jzna» Iaritz, Handlung«» 
I reisende, au« Prag. 
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$ K B W T O 1 M * 
»I, Heilquelle seit Hundorten von Jahren be-
währt in eilen Krankheiten der A l h m u n t « 
and V f r d » M u n ( » « f | « n e , bei Gicht, 

und Bla**nkut*rrb . Voritt^hch für 
Kinder, Reconvalescenten and während der 

Gravidität. 4 5 - 4 2 

Bestes diätetisches n. Erfr isct i ims-GeträEt. 

Heinrich Pflattoni, Karlsbad und Wien. 

Lang's Gasthof, Graz, 
jsnr „ungarischen Krone" 

vis-a-vis der StHbahn, Ecke der Lasten- und 
Kcbm&lzergasse. 479—5' 

Billge Pauagierzimmer von SO kr. aufwärts. 
Vorzügliche Küche. Autgezeichnete Getränke 

Billig zu verkaufen! "WW 
Ein eleganter, fast neuer 505—3 

vis-ä-vis-W agen 
ganz zum schliessen und ein starker 

-'vertragen» 
Näheres in der Eiped. d. 151. 

E i n e -159—c 

schöne Wohnung 
S c h u l g a l s e N r . 1 8 , 1 . S t o c k , 

bestehend aus 3 Zimmer. Küche, Speise-
kammer. Dachboden und Keller ist pr. 1. Sep-
tember d. J s . zu vermieten. Näheres im 
AmtSlocale der Sparkasse derTtadtgemd Ci l l i . 

» k r . kostet es ein 3 l » r . 

Huhn eräuge 
ohne tu sei neiden und ohne zu ätzen, in einigen Mi-
nuten nach Gebranch meiner Thilopheg-Platten zu 
entfernen. — Ich versende 12 Stück solcher Platten 
(ranco gegen Einsendung ton 35 kr. Gegen Nach-
nahme kann des bedeutend höheren Porto wegen nicht 

versendet werden. 504—8 

Alexander Freund 
Tom hoben Minbt. he f. Hühneraugen - Operateur 

in G«cL«xx 'b-uxg ' . 

Nebenverdienst! 
^ P e r s o n e n , den gebildeten 

.'Ständen anzehorend.mita««.A 

r gebrei teterÄrfanntfdjaft^ 
ioeldif sich durch Uebernahme 

r'intr i tertretBüg loh«en-
»en «Rtbcmrbicitft mit « » ' 

- roartfdwft auf fixe» « e » 
sichern wollen selifben 

—^Dffrrtc uattt N. A. 2721 in 
_Pffaaaeast«iD * Vogler (Otto 
rJfi&sa), Wien I. einzuladen-

I Magen 
und Tirmlridendl 

erhallen auf Verlangen ein belehr-
ende« Buch über Berdauui,g»trank-
heiten pr. Streifband frei zugesandt 
von Fritz Povp« VerlagS-Anstalt 

in He ide < S c h l e « w . - H o l s t . ) 

M a c h t » 

vezirk? - Gendarmerie - Wachtmeister in Pension 
lu Windischgraz 514—2 

sucht irpäne passende Stelle. 

1891 

Zu 10 • Meter 
1. K l l o c r . 
#W. «. 1.50. 
Vollkommen 

• t r c i c b f e r l ig. 

Geruchlos 
sofort trocknend 

und dauerhaft. 

Klebt nicht I 

F r a n z C h r i s t o p h ' * 

FÜSSBODEN-GLANZLACK 
ermöglicht es, Zimmer zu streichen, ohne dieselben 
ausser Gebrauch zu setien, da der nnangeneme Ge-
ruch und das langsame, klebrige Trocknen, das der 
Oelsarbe und dem Oellack eigen, vermieden witd 
Die Anwendung dabei ist so einfach, dass jeder das 
Streichen selbst vornemen kann. Die Dielen können 
nass aufgewischt werden, ohne an Glanz zu verlieren. — 

Man unterscheide: 
gefärbte- F—*»t>otte—-Vlanzlncßs, 

gelbbraun nnd mahagonibraun, der wie Oelsarbe 
deckt und gleichzeitig Glanz gibt; daher anwendbar 
auf alten oder neuen Fussboden. Al le Flecken, 
früheren Anstxicb etc. deckt derselbe voll-

kommen ; nnd 
reine— ( . ' / « N i / n e * frngtfSrU) 

für neue Dielen nnd Parketten, der nur Glanz 
gibt. Namentlich für Parqnetten und schon mit Oel-
sarbe gestrichene ganz neue Dielen. Gibt nur Glanz, 
verdeckt aber nicht das Holztnuster. 

Postcol l i ea. 35 Quadratmeter (2 mittl. Zimmer) 
0. W. fl. 5.90 oder Rio. 9.50 franco. 

In allen Städten, wo Niederlagen vorhanden, 
werden directe Aufträge diesen übermittelt; 
MustcranKtrich« und Prospect« gratis und franco. 
Beim Kaufe ist genau auf Firma und Fabriksmark« 
zu achten, da dieses seit mehr aU 3 5 Jahren be-
stehende Fabrikat vielfach n a c h g e a h m t und ver 
fltlacht, entsprechend schlechter und häufig gar nicht 
dem Zwecke entsprechend, in den Handel gebracht 
wird. 222— 20 

Franz Christoph, 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fuss-

boden-Glanzlack. 
Prag. Berlin, 

Karolineuthul. NW., MittülststüM. 

Niederlage in Ciili: J o s e f M a t i t . 

1 

Carl Stressler 
T i s c l ^ l e r u n d B i l d - t L a u e r 

Etiiritifisst 22, GRAZ« rliiiirtt .1 Et', : 

empfiehlt sein Lager von fertigen Möbel, »>j 
wie alle in dieses Fach einschlagenden Arbei'w 
O b i g e r is t in S t a n d gese tz t , allen AnfordM 
rangen znr Zufriedenheit der geehrten Katdei 

zu e n t s p r e c h e n . n06—I 

E i n g u t e s * 9 6 —* 

Gemischtwaren 
Geschäft j 

in einem berühmten steirischen Curort mit er«* I 
Umgebung ist unter günstigen Zahlungsbedisp n 

zu verkaufen. I>ager ca. fl. 10.W). 
Anfragen unter , . T , 3 0 Ö " an die Eipti. i Sl 

Schöne grosse Wohnung, 
II . Etage, 4 Zimmer, Vorsaal. Kliehe, spei» et* <tc.| 

Kathausgasse 19. 
Anfrage daselbst ebenerdig. 5! *-4 

W e g e n l 'ebersiedlnug sind mehrere 

Möbel und ein Ciavier 
billig zu verkaufen. 513—8 Uerrengssit 

J u n g e r i o i u u i i i 
der Gemiwjhtwarenbranche, der deutschen uni Jdhi 
Sprache mächtig, mit guten Referenzen. wloKiatj 
seinen Posten bis 15. Juli zu ändern. Die fuhrt« 
Zuschriften unter Chiffre V e n d e l i n V a t e r i n v ] 

Post« rest. Radkersburg 511-' 

Zahnarzt A. Paichel 
ordiniert 

a r T o m i . j u i i » i » t c 
durch einige Zeit 'di« 

i n O i l l l , H o t e l E l e f a n t ! 

täglich von 9—12 Uhr vormittag» und von 2—5 A» 
nachmittag«. 

Ein einziger Versuch wird Jederman überzeugen, dass 

j f wirklich das 
Vorzüglichste | 

gegen 
alle Insecten 

ist. innern es — nie k în 
zweites Mittel — mit 
frappierender Kraft und 
Schnelligkeit, . j e d e r -
1 e i" Cngeiiefer bis auf 
die letzte Spur r t f [ 

nichte! 

M 
Heute 
tln—0 ttttreh Ver- \ 
atS—be——Haus 
temieehte— | 
eherti— -ftpmrer. 

M a n d a r f Z a c h e r l i n j e n i c h t m i t d e m g e w ö h n l i c h e n I n s e - e t e i i P» 1»« r 
v e r w e c h s e l n , d e n n Z a c h e r l i n i s t e i n e g a n z . ? ? ? » 

w e l c h e n i r g e n d » u n d n i e m a l s a n d e r e e x i s t i e r t a l e i n 

versiegelten Flaschen mit dem Namen J. Zacherl. 
Wer n i e » Z-mherU- rerlm-0t ?"«««»" s . 7 " f a J * t 
sanier-nikte— oder Hehaehtet- ttasiir —i——t, «« mmtmn 

* mieherUeH Jette—«I betröge-. 

— E c l i . t XKL t a t e n : 
Cilli: Traun k Stiger. 

Aloie Walland. 
Franz Zangger. 
Ferd. Pelle. 

• Josef Matic 
* Wogg & Radakovits. 

Milan Ho^evnr. 

Cilli L. Leo Hanak. 
Montpreis: Ludw 8che*cherko 
Hraetnlflg: Aloisia Lauerheim. 

, Josef Wouk. 
Secneenfeld J Globoinik. 
S t Seorgea: Franz Kartin. 
St. lohann: Carl del Negro. 

St. Mareia: Jo». Wagner. 
Tüffer: And. EUbacher. 
Trifail: Trifailer Bruderlade. 

n Anton ie Kram er. 
Rob. Stenowitz. 

W.-Feletrltl: F . Stiger * Sohn. 
265-12 



1 8 9 1 . . N - u t f c h e W a c h t ' 

e s c h ä f k s ^ M n z e i g e r . 
Die Einschaltung in diesen Anzeiger kostet bis Ende December d. J s . per R a u m fi. 3.»©. 

Fritz Rasch 
Baclihandlnng 

R a t h a u s g a s s e 1. 
• R e i s e - L e c t ü r e , F r e m d e n -

F ü h r e r , K a r t e n , P l ä n e . 

- A . M s j e \ a Ä f t s a t e l l e 
de* 

D.-C»sterr.-Aipen-Verein S. Cilli. 

Ilolel „Elefant" 
(I. R a n g e s ) 

Cilli, Ringstrasse, 
in nithster Nulic des Bahnhofes j bequeme, 
stkone Zimmer, billige Preise, gute Be-
iieaun«. Anerkannt vorzBgliche Kslche. 

?t#ptn- unS Cdlmikalit«-Handlung 
jeUcseit . ̂  Ritaj" 

L . L e o « v m i i i a f , 
• SUjiHnl Ux Vdirmacie 

Nilli, Sobnbofgojle 9h. 7. 
C(tcul-$lablifirm<aS '«* Arant<r.bH<«<. 
L IkulKIKtbsnutiTt, Cfsv«»«llünl-äRiU[[, 
iikit. m>d SvKiatiutcn. Itzc». Ruin. s»z«a«, 

«tnerai»äi>»r. — Nu»»Ia»r von 
Parfiimerieu und Toilklttirtilkln. 

B u c h d r u c k e r e i . Buch- und Pap ie r -
handlung 

J. Ralcusci Cilli, 
(Optiehlt sich bestens zur Anfertigung 
Uer Gattungen von Drucksorten. Bro-
ciirni. Statuten, Preiscourante in jedem 
Cmucfe. Facturen, Briefköpfe, Memo-

randen, Couverta, Visitkarten ctc. 
Lieferung prompt — Preiae 

billijorat. " W v 
P:u^:,fragen wtrdea sofort beantwortet. 

Best assortiert«« Lager 
BgBtk«orten für Gemeinden, Schulen, 

V..riehruiigsiiu.'ucrpachtungen etc. 
• tät l iche Artikel fBr Bureau, Schulen, 

, Aemter, zu bllligea Preisen. 

C. WOLF, Bahnhofgasse, CILLI. 
, . Z n n Kniserhut ' 4 , 

P n l t i l i riaem bohrn AJ«l und P. T. Pnbll-
W a t u N m « i « In Kll«- und t t n b - l i a i e i i 
h l mi'immJvleaten Falirikt-n. sowie billigste 
•mrrtBi-HIUe m Fabr ikp re i sen . - Aof-
trtjt Ton Au«wärts werden prompt susge-
fikr — Z u Saison: Winteikappea, FtU-
Kkut.t t » * h Einkauf von Schafwolle und 
lumblle. Reparaturen «erden »orgfllltigs« 
»•tifthri. Verkaut nur gegen sofortig»' Be-
uliug, resp. vorherige Einsendung des Be-

traut« oder Nachnahuw. 

« f f t F O i e r e i i r " 

Glühlicht-Beleuchtung. 
l i l n der beliebtesten Tages- &. Illu-
striert. isarnale, der vollständige IHeier's 
tomwsationsLexIcon u. Mllitlr-Schema-

ms. Exquisite Original-Llqueure, echt 
kkt;. Cognac, ausgezeichneten Cafe and 

sonstige Erfrischungen. 

Fritz Rasch 
Halien-Mi! 

R a t h a u s g a s s e 1. 
Gröss te s L a g e r 

von Musikal ien fiir a l l e I n -

strumente, G e s a n g e t c . 

Xichtvorräthiges wird umgehend 
#hae Preisabschlag besorgt. 

Vadeanitalt tu C l l l l « M 
^ des M . T r a t a i k 

mit bestens eingerichteten T a m p f - , Touche-. 
W a n n e n - , Schwefel- u . elektrischen B ä d e r n 
V o m >5. Zlpnl b i s Ende August auch 
Fichtennadelbäder a u s frischen Fichten 

nade ln . 
Laidacherflrade 0 ^ 

i . 16 und Giselas!raße Nr S. 

A. Hausmann, 
R a t h a n s g a s s e K r o . 4 . 

empfiehlt »ein gut assortiertes Lager von 
Taschen-, Pendel-, Schwartw&lder- und 

Weckeruhren. 
Repara turen gut und billig. 

Joh. Koroschetz, 
Herren- und Damen - Schuhmacher 

Rathausgasse Nro. 5 , 
empfiehlt sein Schuhwarenlager eigener 
Erzeugung. Bestellungen jeder Art werden 
entgegengenommen und aus besten Ma-

terial auf das solideste ausgeführt. 

I r iebr . AaheK, 
Cilli, NathaaSgafse IS. 

Größtes Lager in Äurz-, Band- u. Wirt-
waren, Stickereien und Zugehör. 

Niederlage der echlen Rormal-Leinen-Wäsche 
nach System Pfarrer Äneipp. 

Kduard Skolant, Cilli, 
G l a s - , P o r z e l l a n - u . S t e i n g u t -

w a r e n - I I a n d J u n g . 

Lacke und Oelfarben eigener E r -
zeugung. — Lager von Spiegel, 

Rahmen und Bilder. 

Joh. Warmuth, 
H e r r e n - l a n d H a s a s e n f r l a c u r 

Cill i , G r a z e r g a s s e . 

Reinste W ä s c h e — beste Bedienung. 
Lager von Toilettartikeln. 

Fritz Rasch 
Kunsthandlniig 

R a t h a u s g a s s e 1. 
P h o t o g r a p h i s c h c A n s i c h t e n 

y o n Ci l l i u n d U m g e b u n g 

in a l l e n F o r m a t e n . 

Eigener V e r l a g : Knittl, Cilli. 
Mit 11 Ansichten Preis fl. 1.— 

F r a n z P n c c h i n f r o , 

C T " u . - w e l e x i - , O - o l d . - - u ._ S i r b e r a - r b e i t e r . 
Primiirt mit der silbernen Staatsmedaille, 

der silbernen Medaille für Kunst-Industrie nnd der Ausstellungsmedaille Graz lfeÜO, 
De t a i l - G e s c h ä f t : Q ^ X j T . X ,-vj, W e r k s t ä t t e n 

Hauptpla tz 4. w gegründet 1840. Thea te rgasse 4. 
Ü V e i f w I d f e i f p i ' t'hrthtoßr fhintt Nilbertrttmt. • *##*##*#***##*#******«* * ****#**##»*«#*»»«#****#* 

1 G. Scltuiidl & CDDIP., Cilli, | 
empfehlen zu jeder Saison ihr gut assortiertes Lager von J 

* Tuch- , Current- , Manufactur- , Leinen-, Wirk-, Kurz- u. Modewaren, * 
sowie ]%THh Ml nxi tt i H f'H «V MHcfßrie 

in grösster Auswahl, bestes Fabrikat, zu sehr billigen Preisen. 
Auswärtige Commissionen werden prompt cffectuirt nnd aas Wunsch Master S 

von sämmtlichen Artikeln verabfolgt oder eingesandt. 
• M t l i m a s r h l n r i i und H l e y e l e gegen monatlich« Ratenzahlung. » 

Nähmaschinen- und Bicyc le -Repara turen 
J werden von uns abernuintnen und durch unseren eigenen Mechaniker schnell, J 
* billig und beftenstbesorgt # 
# # # # # # # * # • # * » * * * • # • # # # * # « « f r * * * * * # * # * * * * * # * * # * » * * 

EN GROS. Alois Walland, EN DETAIL. 

N p c z o r e l « u n d D o l I c n t e M g o u - O c n c h ä s t . 
Mehlniederlage der Marhurger Datnpfmflhle. — Alleinige Xi 'dtrlage a. Vertan dt 
des allgemein beliebten Suunthaler Kä«e. - Kaffee feinste Sorten in grösster 
Auswahl. Versandt in 5 Ko.-Säckfn nach allen Poatstatioueu franco, billiger als 

aas Hamburg und Triest. 
N'irricrlaffr d«r Mahrhofcr Presahefe f Cilli u. UmRcliunjr. 

EN GROS. EN DETAIL. 

Erste Untersteirlsche Uniformierungs-Anstalt und Civil-Herrenkleider-GeschäftJ 

E I S S , 
Betitut LList-Hg. n i t u l i i i Priiil«|ie» Cilli, nerren^«3« 8, ris-i-iii II5U1 ;,F,tik«ri»; Jikui" 

«npfichlt 
alle vomhriftsm&saigen Uniformen eigener Erzeugung u. sämmtliche Uniformsorten 
als S&bel. Kappein, Kappen, Uniform-Hüte a. alle bezüglichen Gold- u. .Silber-Sorten 
für die k. k. Osterr. Staatsbeamten aller Kategorien u. Hessort«, für k. o. k. Offiziere, 
Montan- u. Privatbeamte, Vereine etc., sowie auch alle Civll-Herrenklelder nach 

neuester Fa?on und zu den b i l l i g t en Preisen. 

Heinrich Reppitsch, 
Zengschmied für Bröckenwagenban 
• k nnd Knnatsck loasere l 
W C i l l i ( S t e l e r m a i k ) 

eraeuRt Decimal- anch Ceat imal - BrMeken-
WaKen, « I t t r r l h a r e n and Geländer , Oraa-

enten und Wappen aus ächnledeeiaea, 
Garten- and <>rab)(itter, l leu- and 

W e i n p r e a a t n , Tlef l i rani ien • Pumpen aueh 
E loseh lagbrunnen sowie Wagenwinden 

«Bild und b i l l i g s t . " Ü B 

A N T O N P l l E K , 
l ü a m e r , a^eur'tovijrer a . ID.. 

Viktringhofgasse Kro. 5. 
empfiehlt alle« P . r T. 1'feMetiesttxern sein 
reich assortiertes l-ager von allen (iattungen 
P fe rdegeach l r r ea , sowie Civil- and l ln i form-
Kel tseuge . — Alte Pferdegeschirr« eto. wer-
den wugetaiisi'bi. Ferner für Wlederverkiufer 
a l l , Batmngen Pettsehenrlemen sehr billig. 

PreU-Courante gratis und franko. 

O D E - S A L O N 
• „ z u r Scbwalbe"-•* 
C i l l i . Bathausgasse 5. 

Grosses Lager von Damen-
a. KXnderhdten neuester Faeon 

in allen Ausführungen und au jedem Preis«. 
Daaienputzsntkr l ala Blutnen. Bünde?. Spllsen, 
AffinfTen, Federn, i 'erieo etc. — Modernisie-
rungen prompt und billigst. 

Annotta Mftfielitsch. 

A n t o n S t o b e r n e , 
taibo^rrjlvoH (anm Mohreni Ü«iWtcc|Uatt 

empfiehl! vorzügliches Mär;r»bikr, sowie 
echte steirische Sdfint, auSgeteichncle 

Küche in reichlicher Auswahl. Prompte Be-
dienung, billige Preise, best eingerichtete 
Zremdenjimmer, großen schattigen Sitzgar-
ten mit gedeckten KePlbahnen und sehr 

geräumige vlallungen. 

Gasthof Stern 
Cilli, Rathausgasse 15. 

Bekannt vorzügliche Weine, gute 
Köche. 

Billige Passagier-Zimmer. 

Virtor llitoko 
B a u u n d M ö b e l t i s c h l e r 

Cilli , Herrengasse 24. 
empfiehlt sein großes Lager aller Gallunge» 
von weichen und politierlen Möbe l» zu 

den billigsten Pteisen. 
Holz- u. Melallfätge sind stets am Lager. 

PER». I 'KLLE, 
G r a z e r g a s s e 13, 

empfiehlt sein gut assortiertes 

S p e z e r e i - , M a t e r i a l - u n d 

F a r b w a r e n - L a g e r . 
Thee, Kam, Cognac, lÖöKer »jrui. 
Sliwowitz, Mineralwässer, Tisch- und 

Bouteillen- Weine 
mit Zusicherang prompter and aufmerk-

samer Bedienung. 
• I ^ T i a c l a r l a g - e - v o n . > 

A u s t r i a - C a r h o l i u e i i m . 

J o h . G r e n k a s 

Fleifchhtille, 
Aathausgaffe 12 Cil l i , MihauZMe 12, 
empfiehlt nur Prima C rii(fiiflfi(th, schönes 
Kalbfleisch, permanentes Laaer von frische» 
und tzeiiiucherten Schweilfleisch, seht sein« 

Schutts«, reines Schweinschmal,. 
U V Preis« möglichst billig. 

Jossf* Hocevar, 
CJ I 1 1 1, ( • i - a / p r g H N s e I I , 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager 
in Herren- und KnabenanzQgcn 
neuester Fa^on. 

Stets das Neueste in Hoseu-
und Rockstoffen am Lager. 

Fritz Rasch 
Papierhandlung 

R a t h a u s g a s s e 1. 
Schreib- , Zeichen- und Malrequi-
siten, Drucksorten, Papier en 

gros & en detail. 

Auskunftsstel le des Fremdenver-
kehrs-Comit ls Cilli. 



..Deutsche 1891 

s . 
ScNhwaren-Erieugung & Niederlage l \ < I I I l Gra ierganf . 

leiser «un WfrrrH-, Unahm- nnd 
Jfniirfn'n-St'hu/irt» in allen Formen von den beuten Leüer-
rort*n. Spoeialist tob alleu .Gattungen Kinder-Schaben. — Bei 
Beste l lungen von an«warts wird um das Ma-s* in C tm. gebeten, 

eine/! Muitfrsrliuhe-. D4C" Siramtliche Hepara-
rllangen 

noch sicherer ist di« Einsendung 
tnren werden angenomm-« und sehneHsten* verftrtijet- — 

Um wohlwollenden Zu.jiruch bittet H i t r f a i t M r a w l i r k . 

T 7 " o x z ; \ l g ^ l I c i ^ s s 

Flaschenbier 
versendet prompt 

Max Withalm Cilli, Bahnhofstrasse. 

die besten Bett einsitze, elusti^eh. rein, 
gesund. von grubst«r Dauer, solide, gute 
Waare, liefert die Draht-Matratzen-Fabrik 
Mi. ttn/coUrr in Marburg. 

(lllaotrlerte Prelsbli t ter gratis.) 

Johanna Reppitsch 
empfiehlt «ich nur Anfertigung Ton 

Damen-Toiletten 
aller Art, nach neuester Fa?on, zu den 
billigsten Preisen und schnellster Be-

dienung. 

Mi i b e l - N i e d e r l a g e 
Herrengasse Nr. 25 

F a n u i G l a n n e r 
empfiehlt dem P. T. Publikum ihr reich-

haltige-, Lager aller Gattungen 
Tischler - nnd Tapeiierer - Möbeln 

in grosser Auswahl 
0 V sn den t»illlnr«teTt PreUcn- "WO 

Res tan ra t iDD „ z u r S W 
BcL>inja.cfg-sts50. 

Za jeder Erst frleehe« MarienMer » wte 
erbte metrisch« Weine. | V A«*|t«x*ie%iiet« 
Kiirhc 4«ttlH,lfriihs5Ü«"k. Mittag- un I AM«d* . 
e&aen in reichlicher Auswahl. Schnell« #«f-
ui«rh«Am# b i l l i g s t « V r t l M » 

lIo< !i achtungsvoll 
Wallentschagg, R-4jurateir 

Zeni-, B a n - 1 Mascüineü-Schlosser 

M.Unger, Cilli 
empfiehlt (leb zur Uebernahme von 

Bau- und Maschinen-
schlosser-Arbeiten, 

feiner zur Anfertigung von 
Brnnnen- a. Wasserleitungs-

Anlagen jeder Art. 
Die Preise der Pumpen ond 
Wasserleltungirrfhren. s^wle 
aller Brunnen - Bestandtheile 
werden aach Original-Prelseoa-
r»nt der Klrma W. ( i s rvens in 

Hannover bareebnet. 

Kosteavoransebli ige und 
Auskünf te über Bronnen- und 
W»»s«rleitung»-Anl»g«ii wer-
den gratis und franeo besorgt 

« A Ü T H W F 

zum 

11 l i . Bild" 
O i l l i , 

X^a.tth.a.'u.sg'a.sse 

empfiehlt dem P . T . Publikum 
und Reisenden billige Fremden-
zimmer und Fahrgelegenheiten, 
sowie Märzenbier und. speziell 
echte steirische Naturweine 

nebst vorzüglichen Speisen. 

Empfehle meine bembeirahrtcn 

Peronospora-Spritzen 
g a n z a a i Kupfer , innen verxlnnt, 
Hi fl. pr. Stück. Bei \ 
6 Stück ?*/» Rabatt. — Auftrüge aick 
Auswärts pr. Nachnahme oder pr Cassi 

F l e h l c r r . Knpferschmied. 
Marburg. Mritr .erstrasse 5. 

a | l . « ( r r f e r t ige r Brenn a. Wurbkeme l . » 

Z Gasthof grüne Wiese Z 
Milc»latiant*ltaaa«ll * •«# 

1'mgebang Cilli. 5 Min. Tnn der Stadl, 

grosser Salon, 2 Winter- und Sommer-
kegelbahnen, sch'.ner Sitzgarten, bekannt 
gute Weine nnd Köche. Zu jeder Zeit 
kuhwarme Milch und vorzüglicher Kantn-
— Kaffe»'. E l e g a n t e E p n i p a g e n Ä 
^ Bind j ederze i t zu haben. v 

M e t a W a u p o t i t s o h . f 

G r a z e r j j a = a B X 2 . 
empfiehlt ihr r e i c h h a l t i g e s L a g e r in H t t t e n , M s t n t o l . J a c k e n . 
M n t l n ^ H s f t i r Dekanen und K i n d e r . Grosses Lager in Band, Spitzen, 

Stickereien, Blumen, Federn und Wirkwaren. Aach werden 
ge JlaiNCM- wiiil et*-Mi. le* oer "9G 

nach Jeder beliebigen Fa<;on elegant und solid verfertigt. 
S t e t s «IHM N f u o n t e I ~~&C MC* H te t s» « In» I N e i s e w t e . 

G r i i t e r 
sowie Slnrtl-

H e r V i l l e n , 
c o n s a s a . " . a a l i -

, r s c l i a f t e n , 
M.nnti- Mtf'ntitritrn sind stos itn 

ttktan.-S-iuea.-va. 

JUL. PLAUTZ, CILLI 
»um Verkaufe in Vormerkung, und es werden alle in mein Fach einschlage»]» 

Geschäfte, wie auch 
" V o r m l t t l n t i j p v o n S t e l l e n fllr Handel*befli?sene und 

C o t i i l H M i o i i M . G e H o l i f l t Y e in Landesproducte jeder Art, reellst ben-;: 

G e w e r b e i n C i t t i . 

S T E F A N BOUCON, 
verfertigt alle Gattungen 

Stroh-. Mohr-. Jhinrlrr- und Ontnrn-
Sraurl. f*MM-WeAriM»iief Sog/h »tu tte. 

Lager von nach amerkan. System zusammenlegbaren 
Im arten- und 

Grazeretrasse 23 C I I - . U Grazeretrasse 28. 

WilHrlm lUitlunil 
L u x u s - u n d Z w i e b u c k b u c k e r e i 

,.;um E»ra;er Bäcker" 

H r a z e r g a s s e IS, 
empfiehlt täglich dreimal frisches, seines Lurusaebäet, 
echus Kornbrod^ »erblichen geschmackvollen Gramer 
Zwieback jeder »orte. ;u billigen Preisen. K r a h a m 
(«chrottdrod) silr Magenleidende besonders ju empfehlen. 

l U r i n m i v e r k u u f e n . 

§ (hinter alter weißer Ztcirer, 40<5—« 
10 „ „ „ <7esterrei«ber, 

8 „ „ rother ZerarSer 
mit odcr ohuc Gcbindt auch soMeisc bei 

ßilAX W i t K S l m in St.Margarethen b.Römcrba!». 

Lkren-Viplom (höchste Auszeichnung) Kochkunst-Ausstellung Wien 1885. 

m I 

kennzeichnen sich als P l U X J L mit unserer behördlich registrierten Schutzmarke und Firma versehen, und sind zu haben in alles 
Apotheken, renommierten S p e f f i v t - u i i i l Mß*>Hrate#Men-läani1ltt»ifje»i, € omliforeien. *otvke 
tn tton*Miißen §rrÖMMeren fmettchö/ten, ferner in € UH bei M i l a n H o C e v a r , F r a n z J a n e s c h , J . K u p f e r s c h m i d , Ap<±, 

A . M a r e k , Apotheke, J . M a t t e , F e r d . P e l l e , T r ä n n & S t i g e r , A l o i s W a l l a n d , W o g g & R a d a k o w i t s , F r a n z Z a n g g e r . 

Versendung in die Provinz per Postn&ohn&hme. 

VICTOR SCHMIDT & SÖHIE. 
Wien, IV., Al leegasse 48. , U Z « 
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Zur Vernickelung 
»wie j e d e a n d e r e G a l v a l i o p l a t t i e r o n g 
aller E i s e n - , S t a h l - n n d M e t a l l g e g e n -

s t ü n d e e m p f i e h l t s i c h 

Joh. Welgner j u n . 
X > l « . t t l e r e r . 

Graz, Griesplatz 27. 
9 ^ Provinz-Aufträge in allen Dimensionen werden 

prompt und solid ausgeführt. 49'*— t 

hinuert mit dem grossen Ehren-Diplom bei der 
Landesausstellung in Graz 1890. 

Friedrich Jurschitzka 
C K E 3 . A . Z , 

kl ! p « r t u > i , K l i r a n r F ä r b e r « * » « Sr. t , I S tock, I n 
Pargle l tner ' sehea Hanee i l l lmehea -Apo tbeke : . 

(et Geschäft fü r alle Ar ten B r u c h b ä n d e r 
Bandagen. Einzige Special i tät Steierm&rks 
mechanische Orthopädi und küns t l iche 

ilrfmawen etc. L ie fe ran t der Chirurgischen 
iauk des Allgemeinen Krankenhauses . — 

Artikel fü r Krankenpflege, f r a n z ö s i s c h e Gummi-
special i tä t etc. 495—4 

ÜMlMnmen- ood Fedemsclimnclctescliän 
Betti F r i t s c h & El i se Zindl 

ltrru|tise Sr. 1, C* R 4 Z , erst« Swek. 
Um Firm» würd» p r i n l l e r t t o i d r r W e l t a u s s t e l l u g 
pst> « ras mt l 4 « bIH». Medaille. 1S7I in Pv t t an n i t 
fcr Y«dirn»t Medaille. 1878.1», 8 t Veit B i t de r Ver-
^ ^ H C f l l e , 18TB In C . ru n i t der Verdienst-Medaille, 
IM 1» Graz mit d e n Siaa tupre l» . 1890 In « r a s B i t d e r 

goldenen Medaille. 

[TtaAmerika zurückgekehrt, beehren wir uns der P. T. 
jli«Ma»tlt ron unserer aeubegoonenen Thätigkeit in 

»is zu setzen, u. zw. versichern, dass wir stets 
« M «in werden, das erhaltene Vertrauen zu recht-

Wir fi hernehmen Arbeiten in jedem derBlumen-
nt|nng als Federnfärberei etc, und halten von Hut-
kn-iiifedem, Brautkränzen, Hochzeit- und Kirchen-
Km, Decorationspflanzcn, Trauer- und Grabkr&nzen, 

» alle in diese» Fach einschlagende Artikel. — 
Ub zahlreichen Zuspruch bitten 494—4 
1 achtungsvoll Betty F r i t s ch & Elise Zindl. 

G - l e i c ! h . e n . " b e r s , e r 
« 

der beste, reinste u. billigste Säuerling 
betet, mit Wein oder Frnehtsaf t vermischt, ein 

arubertreffliches Er fr i s chungsge tränk . 

Zu beziehen in Depöt bei Josef Matid. Cilli, 
wie bei allen Kaufleuten und zu haben in Hotels, 
RrMntioSen und Gasthäusern. 502—20 

r Kirchen-Paramente 
Laie teutschsten bis zur feinsten Art. Stillvollen 
Stickereien aus einer berühmten Schweizer Fabrik 
i w. Casuls, Pluvial«*, Dalamatiken, Velnm, 
Bskrticher. Kirchenfahnein, Ministranten- und 
Iwnerröcke. — Alle ins Fach einschlägigen 
irttnten werden billig und solid verfertigt, sowie 

Ausbesserungen angenommen von 

Johann Witzmann, Graz, 
B u i f U K 8, Dorapr.rrhof Parterre recht». 

Auch befinden sich Ornate, sowie einzelne Mess-
Ueider in allen Farben am Lager und werden auf 
ittitli zur Au wähl versendet. Auskünfte werden 
jtsilkk und brieflich ertheilt. Ans Wunsch werden 
Iwter gratis und franko eingesendet. 503—12 

Einn U / n t i n n n f i bestehend aus C Ziromor sammt 
LIIIB nui l l iuny Köche u. ZugehOr, welche auch 
Mtilt werden kann, ist vomjl. August an zu ver-
pto. Aaskunft bei der grlnen Wiese. 366 

. D e u t s c h e W a c h t " 

aumaterial, 
Traversen, alte BaHnfcHiene». Port» 
land» und ?toman-t?emrnte, Bau- und 
Bi ldhauer-Kyp», Tteinzcug- und <Zha-

und (5e«ent, ei«i,ene ^rießdretteln und 
Parquete«, (?ementgufiwaren u.l?ement-?lol»ren, 
patentierte Hartgyps Dielen und Kpreaatafeln 

zur Herflellung leichter Wände und Decken 
empfiehlt 488—12 

F . F . I l a n s c l i i i i a n n , 
Vertreter der Kenchatel Asphalte Compani für 

Asphaltiertingen, 
KchfLgeiguife 6, O r a z , Ailensteiugdff« tZa. 

Obstverwertung 

Verpläer nnd Facemaler 
FERDINAND HILLEBRAND 

G r a z , 
Amulrisse S, Blebst itr Barnkeriigeakirtke, 

1 empfiehlt sich rur Uebernahme aller Kirchen-
unt] Salon-Arbeiten. Auswahl von Rahmen, i 
sowie Kriitss für Kirchen-, Zwirnen- u. Feld-
kreuze. Uebernahme aller Vergolderwaren-
Arbeiten, sowie Reparaturen, Einrahmungen 
von Bildern isl schwarzen, braunen und antiken 
Rahmen, grosses Lager von Bildern auch auf 
Raten zu den billigsten Preisen und in solider 

487—8 

Pressen für Wein und Obst (Most) 
.i neuester, vorzüglicher Constroction, 

Original-Fabrikate mit eoltinuirlich wirkendem Doppeldruckwerk u. Druckkniftregulator. 
O a r a m . t l e r t I xSa ius t * X^eiat-aja.g-ofaufc.J.e'icait Toi* x-u.aO%fcrG.ser 
tl-s bei allen anderen Fressen. Bei der Reicbsobst-Ausstellung in Wien 1888 nach 
Torbergefjanftener facbn»li>ui»cheT Erprobung mit dem ©raten Pr*i*6 prüwf^r t . 
T i a u f e e n - fabricieren die alleinigen Fabrikanten 

Ph, Mayfahrt Ar Oo., Wien, 
II., Taborstrass M, 

Fabriken landwirtsekaftlicher Maschinen, Eisengiesserei und Dampfhammerwerk. 
Specialfabrikation f*r Weinban- nnd Obstrerwertongs-Maschinen, HeipresBen, 

trocken-Apparate Patent Dr. Ryder. 519 
Preisconrante auf Wunschgratis und franco. — Solide Vertreter eegen entsprechende 

Provision erwünscht Vor A n k a u f v o n Imi ta t ionen wird g e w a r n t . 
« to ta l ! 

Freiwillige Lizitation! 
Vom SS. J u n i d. I . ab findet wegen Auflassung unserer 

Cil l i er Nieder lage die freiwillige Lizitation des noch vorhan-
denen Warenlagers, bestehend in 

Porzellan, Htas, Lampen, japan. und 
chin. Luzusgegenjländen etc. etc. 

statt. — Dem P. T . Publikum sowie den Herren Wiederverkäufen: 
und Wirten sei diese günstige Gelegenheit, billig einzukaufen, be-
sonders empfohlen. 

NiederMage MHessbergev « 
i n C i l l i . 510—2 

0. WOLF, CILLI 
I 

Bahnhofgasse 0. 

„ZUM Raiserhut". 

Neuester 

Favoriten-Hut 
i n mehreren 5arbe«, 

w i e g t n u r 4 5 G r a m m , w e g e n s e i n e r L e i c h -

t i g k e i t b e s t e r E r s a t z f ü r dio S t r o h h f l t e . 

D e r v o r g e r ü c k t e n S a i s o n w e g e n , w e r d e n 

d ie se u n t e r d e n F a b r i k s p r e i s e n v e r k a u f t . 

Reichspatentierter 

Dresdner Huthalter 
a u s M e t a l l , in e l e g a n t e r A u s f ü h r u n g , c i r c a 

4 G r a m m w i e g e n d , w i r d bei A n k a u f eines 
H u t e s g r a t i s b e i g e g e b e n . 462—8 
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K a r l H l p e l 
"Wagen la ter nen-Er zeuger 

BuiUtr torYiriiiuMtiiill» T. (84Ö ii Gru. 
V r i a n a n t T M a e I S , 

übernimmt auch 

alle in diesesFach einschlagende Reparaturen 
so den bil l igsten Pre i ses . 

K A l i l , K L P E L 
F a b b r l c a n t e d ie L a n t e r n e p e r C a r r o z z e , 

GRAZ, V i d t n t r u u IS. BS«—X 

K . U . 

Ein tüchtiger, energischer 

wird zum baldigen Antritt gesucht. Offerte 
>ind einengenden an die Verwaltung der 

Steinbrücker Cementfabrik. 521— 2 

A W 7 f l T / T Erlaube mir dem hohen Adel 
•wt iLl l j t l i I*- T- Publikum bekannt zu 
geben, dass ich das 

W M " B o d P M w l e h n e n und 
Z l m m o r p i K i i ' U " W A 
übernehme und gebe die vollste Versicherung 
alle Arbeiten zur Zufriedenheit der Besteller 
auszuführen . Hochachtungsvoll 

J o s e f M u k i t s c h , Aimmerputzer 
527—1 Hauptplatz Nr. 16, I. St. 

Als Rechnungsführer. Sekretär, Correspon-
dent, Magazineur, Kanzlitt oder dergl. 

»ucht ein 26 Jahre alter Mann, der dentscheu und 
alovenischen 8p sehe mächtig, einen Vertrauensposten. 
Die besten Zeugnisse und Referenzen zu Diensten. 
Gestllige ZoHcbriften unter „TTh I C . 5 2 8 " an 

die Expedition. 52S—3 

l O O S t a r t i n . 430—5 

xu v e r m i e t e n . 
Giutr? lkilommirrtrs Gcschäft im Eirorte Ctein, 
>train. NahrrcS bei sisstran & Fell in Graz. 

Hotel Elefant. 
Montag den 29. Juni 1891 

Concert 
der 

Cillier Musikvereins-Kapelle. 

A n f u n g 7 C h r . l i i i t r c e <*.* k r . 

Cm zahlreichen Zuspruch bittet 
268— Hochachtungsvoll 

M . K a l i a n d e r 

Staatsgrymnasium 
C i l l i 

Die Anmeldungen zur Aufnahmsprü fung für die erste Classe werden .im | 

11. Juli 11 — 12 Uhr und am 16. und 17. September 9—12 Uhr ent-
gegengenommen werden. Die P rü fungen beginnen am 11 Juli und 17. Sep-
tember 2 U h r nachmit tags. 

I S L 0 - 3 T X 3 C L X i s i s i a l - I D l x © c t I o a a O l l l l , 
am 27. Juni 1891. 

K o n ö n i k . 530—1 

Gruschkaberger Eigenbauweine 
v. Jahre bis incl. 189", letztere 30 Startin be-
kanntlich von d'D edelsten R^bsorten preUwürdig za 
haben b.|Eigenthümer l . u r n » H r a l n z , P e t t a u . 

Z u v e r p a c h t e n 
ein . 

Gemischtwaren - G-eschäftslokale 
mit s ä m m t l . E i n r i c h t u n g e n 

in einer kleinen Nachbaratadt Rabnitalion. Alter guter 
Posten, tirosaei Kapital nieht nötbiff. 

Nähere» bei ilin. Jostl Muke:»ch (Firma Traun & Stiger 
in Cilli). 522—1 

uie Vorliebe in einem kleinen Kinde bat, wird sofort 
ausgenommen. Voi zustellen zwischen 2 und 3 L'hr, 

Sanngaue Nr. 5, U. St. link«. 524—2 

J_L JJ-

A N Z E I G E . 
Ich erlaube mir, den geehrten P . T . Damen bekannt zu geben, 

dass ich das 

Damenmode - Geschäft 
am Kirchplatz Nr. nach der F r a u Anna Stiploväek über-
nommen habe . 

D a ich bei der F r a u A n n a Stiplov&ek das Gewerbe der Damen-
kleidermacherei vollständig ausgelernt habe und während ihrer 
Krankhe i t fast durch ein J a h r das Geschäf t leitete, fühle ich 
mich in die L a g e versetzt, allen Anforderungen der P . T . Damen 

entsprechen zu können. 
Ich bitte daher die geehrten P . T . Damen, insbesondere die 

geehrten Kunden meiner Lehr f rau , jenes Ver t rauen , welches der-
selben in so reichlichem Masse geschenkt wurde, auch mir fernerhin 
zu bewahren. Mit Hochachtung 

Kunigunde Martinko. 

525—1 

W j 

L o c a l - T e t ä n d e r u n g . 
Erlaube mir dem P . T . Publ ikum höflichst anzuzeigen, dass swh 

meine Zuckerbäckerei vom 20. Juni d. Js. an im 

neuen Kirchengebäude 
in der Ratliauwgasse 

Indem ich für das mir bisher geschenkte Wohlwollen bestens 
danke, bitte ich mir selbes auch in meinem neuen Locale, welches ich J 
J e u Anforderungen der Neuzeit entsprechend elegant ausstatten liess, zu-

kommen zu lassen. 
Hochachtungsvoll 

Carl J. MörtL 497—3 

' M - M -

Grosse Lizitation 
in Gaberje Nr. 21 529—2 

Et rrx -4. T - j . l l 1 B 9 L 

Einrichtung, Spiegeln. Porzellan - Service, 
feinst geschliffene Gläser in allen Größen, 
Küchen-Geschirr nnd Küchen > Einrichtung, 

sowie verschiedene Gegenstände. 
. I t t f a i » « / u m W l ' / i i 1 f r ü h . 

I . lÜBC Licitations-Edict. 
Vom Gemeinde-Amte Umgebung C0S] 

wird bekannt gegeben, dass am Samstag J* 
4. Juli 1891 um 9 Uhr vormittags verschiede»' 
der Frau Gräfin von Hoyos in Gaberje Nr 21 
gehörige Haus- und Zimmer-Einrichtung ü 
l ische, Lessei, Kästen, Spiegel u. s. w., i m 
Küchengeschirr im Wege der öffentlidaJ 
freiwilligen Versteigerung an die Meiätbieaw 
den gegen gleichbare Bezahlung wenia 
veräußert werden. Kauflustige belieben <ukj 
am obigen Tage 9 Uhr vorm. im Haiutj 
Nr. 21 zu Gaberje einzufinden. 

G e m e i n d e a m t U m g e b u n g Cilli, \ 
520—1 am 24. Iun i 1891. 

Druck and Verlas der Firma Johann Raknsch in Cilli Hera^f-her "«,1 R.rli/.iiLnr__A Khgüah-


